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und koſtet in Elbing pro Quartal 1,60 , mit bann 
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Keine Ausnahmegeſetze. 


In einer ſüddeutſchen, angeblich offiziöſen Corre⸗ 
ſpondenz iſt bekanntlich edel it angekündigt 
worden, dem Reichstage follen in der neuen Seſſion 
Maßregeln zur Eindämmung der ſoztaldemokratiſchen 
Hochfluth und natürlich auch der anarchiſtiſchen 
Propaganda vorgeſchlagen werden. Was die letztere 
betrifft, ſo wird ſich die Ankündigung vorerſt nicht 
bewahrheiten. Gegen Ende November ſoll bekanntlich 
in Rom die ſeiteus der italieniſchen Regierung an- 
geregte Conferenz zur Berathung internationaler 
Maßregeln gegen die Anarchiſten zuſammentreten, 
deren Beſchlüſſen die Reichsregierung nicht vor⸗ 
greifen kann. Jedenfalls wird ſie abwarten, ob 
155 Beſchlüſſe gefaßt werden, welche zu ihrer Aus- 
I hrung geſetzgeberiſcher Maßregeln bedürfen. 
Wahnſcheinlich iſt das gerade nicht. Allerdings 
das Programm für die Ver f 1 

‚oranım für die Verhandlungen der Conferenz 
noch nicht endgiltig feſtgeſtellt, die Vorſchläge der 
italieniſchen Regierung ſcheinen bei einzelnen Re- 
gierungen auf Bedenke ſti ſe 

ingen auf Bedenken geſtoßen zu fein, welche 


8 —— en 


Zelten eingenommen wurde. 5 0 
Beirut erfolgte mit der Eiſenbahn. 


— rirhein 


geſchmückten Straßen zu Wagen paſſirte 
Kaiſer den Weg zu Pferde zurück. . 


„Hohenzollern“. 
illuminirt. Ueberall wurde Feuerwerk 

In Spanien 
1 um den 
eventue auch — politiſch auszunutzen. 
Verſicherungen aus Nabe 5 
läuft der Kaiſer 


werden. 
paar landen wird, aber die Regierung erwartet, daß 
es Sevilla beſuchen wird. Die Behörden haben 
bereits Weiſungen erhalten. 
Landung in Cadix wird das Kaiſerpaar die Ein— 


beſeiligt werden müſſen, wenn die Conferenz ladung der Königin erhalten, nach Madrid zu 
mit Ausſicht auf Erfolg an die Arbeit] kommen. Auch der Alcalde (Bürgermeiſter) beab- 
gehen ſoll. Ehe dieſe Vorverhandlungenſichtigt eine Einladung ergehen zu laſſen. Der 
abgeſchloſſen find, wird man über das] Marineminiſter gab Befehl, den deutſchen Schiffen 


Arbeitsprogramm etwas Genaueres ſchwerlich er— 
fahren, aber nach den bisherigen Mittheilungen 
dürften ſich die Maßregeln, welche gegen die 
Propaganda der That ergriffen werden ſollen, in 
der Hauptſache auf das Gebiet der Exekutiv⸗ Polizei 
beſchränken und auf eine internationale Ueber⸗ 
wachung der Anarchiſten hinauslaufen, wobei es 
fraglich bleibt, ob die Errichtung eines internationalen 
Ueberwachungsbureaus in Ausſicht genommen wird 
Ein ſolches würde in den Fällen, in denen es ſich 
um die Ueberwachung von Ortsveränderungen der 
als Anarchiſten bekannten Perſonen handelt nützlich 
ſein. Aber da die Anarchiſten kein außerliches 
bleibt immer noch die 


die Uebernahme alles Nöthigen in jeder i 
erleichtern. 0 ; Welse zu 
Die Madrider „Correſpondencia“ publizirt ein 
augenſcheinlich aus dem Palaſt 
Communiqué, wonach die Königin-Regentin be» 
abſichtigt, den Oberhofmarſchall Herzog von Soto- 
mayor mit einem Handſchreiben für das Kaiſer— 
paar nach Cartagena zu ſenden, worin das letztere 
eingeladen wird, von Cartagena direkt nach Madrid 
zu kommen, wenn ſich das ermöglichen ließe. Die 
„Hohenzollern“ würde dann inzwiſchen nach Cadix 
gehen, um dort Kohlen einzunehmen. Aus Mahon 
wird gemeldet, daß der Kaiſer auch dort erwartet 
wird. : 
Allen dieſen hochfliegenden Plänen gegenüber 
wird der „Köln. Ztg.“ offenbar offiziös aus Berlin 
geſchrieben: „Madrider Depeſchen melden von einer Ab- 
ſicht amtlicher ſpaniſcher Kreiſe, den deutſchen Kaiſer 
bei ſeiner kurzen Anweſenheit in Cadiz durch Entſendung 
eines Geſchwaders oder ſonſtige feſtliche Ver⸗ 
auſtaltungen zu begrüßen. Soweit wir unterrichtet 
ſind, wird dieſe liebenswürdige Abſicht kaum aus⸗ 
führbar ſein, denn der Kaiſer fährt im ſtreng— 
ſten Inkognito. Die Seefahrt erfolgt lediglich 
aus Geſundheitsrückſichten, um den Gefahren vor— 
zubeugen, die aus einem raſchen Klimawechſel ſich 
ergeben können. Der Aufenthalt in Cadix wird 
nur kurze Zeit dauern und hat ausſchließlich den 
Zweck, für die Schiffe neuen Kohlenvorrath ein- 
zunehmen. Es iſt ſonach fraglich, ob der Kaiſer 
überhaupt in Cadixr ans Land gehen wird. Zu 
5 5 Begrüßung durch die ſpaniſchen Behörden 
* Irak, wohl keine Gelegenheit vorhanden fein.‘ 
a das bereits geftern erwähnte Co ok'ſche 
girl Both der bekannte Reiſeſchriftſteller 
u feiner neueſten Schrift: „Kritiſche 


gehalten 
holitiſchen Polizei entziehen. 


der 
welche 


eintreten, 
Was die 
kämpfung 
Vorſchläge 


0 0 1 ; a Aus « 
geſetz gegen die Sozialdemokratie gemacht 1 


„Hochfluth“ nicht 

0 n k. Ganz abgeſehen 5 55 . 
die Reichsregierung, wie das der Reichskanzler ſeiner 
Zeit in der Preſſe hat erklären laſſen, an ein Aus— 
nahmegeſetz gegen die Sozialdemokraktie nicht denkt 
find die Ausſichten, fir ein ſolches die Mehrheit 
des Reichstags zu gewinnen, durch die Neuwahlen 
eher ſchlechter als beſſer geworden. Nun könnte 
allerdings die Regierung den Verſuch machen, es 
noch einmal wie vor zwei Jahren mit einer Ver. 
ſchlechterung des Vereins- und Verſammlungsrechts 


in Preußen zu verſuchen. Aber auch dieſer | Gloſſen zur Paläſti e 
Verſuch iſt ausſichtslos, nachdem auch] Hugo Bermühler. ee Verlag von 
die Neuwahlen zum Abgeordnetenhauſe ie Arrangeure der Paläſtinafahrt haben die 


den conſervativen Parteien die abſolute Mehrheit, 
auf welche ſie ausgingen, vorenthalten haben. 
Jeder Schritt in dieſer Richtung könnte nur die 
Wirkung haben, die liberalen Parteien des Ab- 
georduetenhauſes in einen immer ſchrofferen Gegen⸗ 
ſatz zu der Regierung zu bringen und der Soziale 
demokratie neue wirkſame Agitationsmittel in die 
Haud zu geben. Muß man doch ohnehin befürchten, 
daß die in Vorbereitung begriffene Novelle zur 
Gewerbeordnung, welche Arbeitswillige gegen den 
errorismus der Sozialdemokratie beſſer als bisher 
Roa ſoll, des Guten zu viel thun und das 
10 den decht der Arbeiter illuſoriſch machen wird. 
Miene 1 Augenblick, in welchem die Geſetzgebung 
15 an der Sozialdemokratie mit Ausnahme⸗ 
de 15 Leibe zu gehen, werden die weit⸗ 
Sun en Weinungsverſchiedenheiten, welche auf dem 
getretearter Parteitage der Sozialdemokraten hervor⸗ 
treten find, wieder in den Hintergrund zurück⸗ 


Führung des kaiſerli 
Shrien dem 2 . 
Cook & S 

or 1 5 ennerktan, 

unter dem AR 
bleed i deutſcher, theilweiſe 
leiſtungsfähiges befand aus ſich kein einziges 
übernehmen können? . welches die Sache hätte 

In mächtigen Reklameartikeln für ſpä ; 

5 ür ſpätere Reiſe⸗ 
unternehmungen hat das engliſche $ 
getrompetet, was es alles für a ie 
Verfügung Neilt: kostbare Zelte, Unmaſſen bon 
Laſtthieren, zahlreiches Debienungöperjonat. 

Aber dieſe ſchwungvolle Rechnung! Wie Zeitungen 
berichten, hat es der Sultan doch erzielt, die 
300000 Franes betragenden Speſen zahlen zu 
dürfen. 


Zuges für Paläſtina und 
Reiſebureau von Thoſ. 


* * 
* 


Das Cookſche Reiſebureau iſt von allen der— 


can uftigeren Element tigen Unternehmungen erſte. Für einen 
pe der Diktatur der bisherigen Führer en gewöhnlichen Orientreiſenden, der ſich ihm aus⸗ 
worfen. liefert, heißt es: „Thu Geld in deinen Beutel!“ 
Di BE. Ein einfaches Ausbooten in Jaffa beiſpielsweiſe, 
ie Orientreiſe des Kaiſer⸗ für das man bei gutem Wetter höchſtens zwei 
ö Francs blecht, koſtet bei Cook fünf Schilling. Und 
paares. 1 bei ſchlechtem meter a werden fünfzig 

SE i 5 illi verlangt. — 
Das Kaiſerpaar begab ſich am Freitage nach 5 55 es an en in vier Erdtheilen 


der Enthüllung des Denkſteines in Balbek zu 


f 8 
Wagen nach Muallakah, wo das Frühſtück in den billigen dene, Jau unternommen und bin 11 5 


billiger und beſſer gefahren, als manche meiner 


Elbing, Sonntag, ) 
Die Rückkehr nach 
rut e Während die 
Kaiſerin nach der Ankunft in Beirut die feſtlich 
legte der 
i Um 65% Uhr 
Abends begaben ſich die Majeſtäten an 8575 br 
Hafen ind Stadt waren reich 
; abgebranitt. 
trägt man ſich mit großartigen 
Beſuch des Kaiſers zu feiern und 
6 Nach den 
amtlichen Kreiſen 
am 19. zuerſt Cartagena, 
dann Cadix an, den letzteren Hafen, um Kohlen 
einzunehmen. Die Regierung wartet näheres ab, ehe 
ſie die Einzelheiten des Empfangs feſtſtellt; vielleicht 
wird der Miniſter des Aeußern nach Cadix geſandt 
Es ſei noch unbeſtimmt, ob das Kaiſer— 


Im Augenblicke der 


ſtammendes d 


Inſerale 


en 13. November 1898. 
| Sleifegefährtet, die ſich einem Reiſebureau aus— 
li ; 5 5 
1 ein ſolches Reiſebutean ganz im allge⸗ 

en betrachtet! N 
eigen ese Dilettanten, brave Söhne aus Poſe⸗ 
muckel oder Treuenbrietzen an der Knatter, die 
zum erſten Mal in die weite Welt hineinriechen, 
mag es bequem fein. Für Menſchen von Selbſt⸗ 
ſtändigkeit iſt das Trotten in einer ganzen Herde 
mehr als langweilig. Solche Reiſebureau Geſell, 
ſchaften, von einem Führer von Ort zu Ort ge⸗ 
trieben, machen ſtets einen humoriſtiſchen Eindruck. 


Politiſche Ueberſicht. 


Das kaiserliche Statiſtiſche Amt hat jetzt die 
Statiſtik der Reichstagswahlen von 1898 
nebſt einer kartographiſchen Darſtellung in einem 
beſonderen Heft erſcheinen laſſen. Bekanntlich hat 
ſchon vor einigen Wochen das Bureau des Reichs- 
tags aus den Wahlacten eine ſolche Zuſammen⸗ 
ſtellung angefertigt, deren Ergebniſſe in den Zei⸗ 
tungen veröffentlicht wurden. Die Geſammtziffern 
nach der Statiſtik des Statiſtiſchen Amts unter⸗ 
ſcheiden ſich für die Linksparteien nur unweſentlich 
von denjenigen des Reichstagsbureaus. Das Sta- 
tiſtiſche Amt rechnet mehr zu der Freiſinnigen 
Vereinigung 737, der Freiſinnigen Volkspartei 
4574, der Deutſchen Volkspartei 35, der Sozial⸗ 
emokratie 1771, dagegen weniger den National- 
liberalen 4241, den Polen 282. Für das Centrum 
werden mehr berechnet 861 Stimmen. Erheblicher 
ſind die Differenzen in Bezug auf die Parteien der 
rechten Seite. Das Statiſtiſche Amt rechnet für 
die Deutſchconſervativen 13571 weniger, dagegen 
für die Freiconſervativen 12104 mehr, ferner 
weniger für den Bund der Landwirthe 10985. 

Die „Staatsbürgerzeitung“ ſtimmt ein großes 
Triumphgeſchrei an, weil ſich aus der Veröffent⸗ 
lichung des Statiſtiſchen Amts ergeben habe, daß 
die Antisemiten gegen 1893 20 389 Stimmen ge⸗ 
wonnen hätten, während das Reichstagsburcau ein 
Minus von 21815 Stimmen berechnet habe. Der 
Unterſchied erklärt ſich einfach daraus, daß das 
Statiſtiſche Amt die Chriſtlichſozialen mit 
den ntiſemiten zuſammengeworfen hat, 
während das Reichstagsbureau, wie es allein richtig 
iſt, 48734 christlich. ſoziale Stimmen in beſonderer 
Rubrik zuſammenzählt. Es bleibt alſo bei dem 
5 1 ckgang der antiſemitiſchen Stimmen. 
Wir heben hierzu hervor, daß beiſpielsweiſe das 
Statiſtiſche Amt die 15 551 Stimmen, die im 6. 
Aer „Wahlkreis auf Stöcker fielen, und die 
7273 Stimmen, die im 4. Wahlkreis auf einen 
chriſtlich ſozialen Candidaten fielen, mit eingerechnet 
hat in die geſammte Rubrik „Antiſemiten“ (Deutſche 
Reformpartef, Chriſtlichſoziale). Auch font ſcheint 
uns das Reichstagsbureau ſachgemäßer gerechnet 
zu haben als das Statiſtiſche Amt. 

Die „Deutſche Tageszeitung“ ift mit dieſer 
Statiſtit natürlich ſehr wenig zufrieden wegen der 
geringen Zahl von Stimmen, die für den Bund 
der Landwirthe notirt find. Sie zählt dem 
Bunde auch alle für Hörige des Vundes abgegebenen 
Stimmen zu und rechnet fo mit Leichtigkeit an 
nähernd zwei Millionen Stimmen für den Bund 
der Landwirthe heraus. 

＋* 


* 

Die Furcht vor Bismarck⸗ Enthüllungen 
ſcheint nach den Buſch'ſchen Indiskretlonen nicht 
gering zu fein. Ein Herr Reimann bot nach Bis- 
marcks Tod im „Daheim“ für 500 Mk. einen 
Bismarckbrief, den er 1869 als Bürgermeiſter von 
Bütow nach Ueberſendung einer Portion ſeltener 
Fische erhielt, aus. Der Brief enthält neben den 
üblichen Dankesworten nur die Verſicherung: die 
Sendung beweiſe, „daß Ihre Fürſorge den Ehren- 
bürgern der Stadt in gleichem Maße zugewendet 
iſt, wie der orisanweſenden Gemeinde.“ Dieſe 
Annonce las der Regierungspräſident zu Potsdam 
im „Daheim“. Am 29. September erſchienen bei 
Herrn Reimann, welcher jetzt in Berlin lebt, zwei 
Kriminalbeamte und verlangten den Bismarckbrief 
unter Bernfung auf eine Verfügung des Regierungs- 
präſidenten zu Potsdam. Der verlangte Preis des 
Briefes laſſe darauf ſchließen, daß derſelbe Mit- 


theilungen enthalte, die den Verkauf unthun⸗ 
lich erſcheinen ließen. In Folge deſſen 
werde das Polizeipräſidinm erſucht, den 


Brief mit Beſchlag zu belegen und nach Pots— 
dam einzureichen. Zu motiviren ſei die Beſchlag— 
nahme damit, daß der Brief jedenfalls in die Akten 
des Magiſtrats gehöre. R. ſtellte den Beamten 
anheim, ſeinen Sekretär zu erbrechen und den Brief 
mit Gewalt ſich anzueignen, da er ihn gutwillig 
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nicht herausgebe, war aber nach längerem Parliren 
bereit, denſelben die Beamten leſen zu laſſen. Am 
10. Oktober erſchienen die Beamten wiederum und 
präſentirten eine Verfügung des erſten Staats⸗ 
anwalts am Landgericht I Berlin, welche anhub: 
In der Unterſuchungsſache wider den Aſſekuranz⸗ 
bevollmächtigten R. (wegen? das fehlel) wird der ac. 
Brief hiermit mit Beſchlag belegt. Reimann er- 
öffnete den Beamten, welche nunmehr mit Gewalt 
drohten, daß er den Brief bereits derkauft, außer- 
dem aber ſich bei dem Miniſter des Innern unter 
Beifügung einer beglaubigten Abſchrift des Briefes 
beſchwert habe. R. führte auch Beſchwerde beim 
Juſtizminiſter über das Vorgehen des Staats- 
anwalts. Von beiden Miniſtern iſt nach dem 
„Vorwärts“ eine Antwort nicht erfolgt. 


Dentſchland. 


— Sicherem Vernehmen der „Norddeutſchen 
Allgemeinen Zeitung“ nach, find als deutſche Mit- 
glieder bei der Anarchiſtenconferenz der deutſche 
Botſchafter in Rom von Saurma, der Geheime 
Oberregierungsrath im preußiſchen Miniſterium des 
Innern von Philipsborn und der Profeſſor 
der Berliner Univerſität von Martitz in Ausſicht 
genommen. 

— Der Großherzog von Sachſen⸗ 
Weimar wird an der am 27. November in 
Friedrichsruh ſtattfindenden Beiſetzung des F ir ſt en 
Bismarck theilnehmen. 

— Der in Plauen erſcheinenende „Vogtländiſche 
Anzeiger“ meldet: Fürſt Her bert Bismarck 
hat auf die vom Vorſtande des „Sächſiſchen 
Gemeindetages“ an ihn gerichtete Anfrage 
in Betreff der Theilnahme des Vorſtandes als Ver- 
treters der ſächſiſchen Gemeinden an der Beiſetzung 
ſeines Vaters, unter dem Ausdruck des Dankes für 
den das Andenken ſeines Vaters ehrenden Wunſch 
erwidert, daß er mit Rückſicht auf die Jahreszeit 
und den Mangel an Gelegenheit, die betreffende 
Deputation empfangen zu können, zu feinem Be— 
dauern Abſtand nehmen müſſe, Einladungen zur 
Beiſetzung ergehen zu laſſen. ; 

— Eine Reiſe nach Wien und Budapeſt haben 
am Freitag Räthe verſchiedener preußiſcher Miniſterien 
in Begleitung des Direktors des ſtädtiſchen Vieh ⸗ 
und Schlachthofes in Berlin angetreten, um, wie die 
„Allgemeine Fleiſcherzeitung“ mittheilt, an Ort und 
Stelle die Markt- und Viehhandelsverhältziſſe ein- 
gehendem Studium zu unterwerfen und . naue Ein: 
ſicht in die Geſundheitsverhältniſſe der dortigen Vieh⸗ 
beſtände zu gewinnen. j 

— Die „PNorddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
ſchreibt: Die durch die Zeitungen gehende Nachricht, 
daß der Entwurf zu dem Fleiſchbeſchau⸗ 
geſetz dem Bundesrath bereits zugegangen ſei, 
kann nicht richtig ſein Nach unſern Informationen 
iſt der Entwurf noch der Gegenſtand einer Be— 
rathung zwiſchen den betheiligten Regierungen. 
Wenn trotzdem das Geſetz, noch ehe ſein Entwurf 
feſtſteht, bekannt iſt und ſchon kritiſirt iſt, ſo iſt 
das zum allermindeſten recht voreilig. 

— Der Bundesrath hat am Donnerſtag 
neben einer Reihe von Reichshaushaltsetats Ab- 
änderungen der Ausführungsvorſchriften zum Tabak, 
ſteuergeſetz genehmigt. 

— Nach der „Köln. Ztg“ wird der neue Etat 
beſtimmt eine Forderung enthalten für die Reor— 
ganiſation der Feldartillerie, welche 
der Kriegsminiſter ſchon vor faſt einem Jahre als 
nicht wohl mehr aufſchiebbar bezeichnete. 

— Der „Berl. Lokal-Auz.“ kann mittheilen, 
daß man an Berliner unterrichteten Stellen von 
diplomatiſchen Vorſtellungen Dänemarcks wegen der 
Ausweiſungen aus Nordſchleswig 
nichts weiß und man ſolche Vorſtellungen auch für 
ausgeſchloſſen hält. 

Zu den Ausweiſungen aus 
Breslau ſchreibt die „Bresl. Morgenztg.“, ſie 
ſei geneigt geweſen, die Meldungen von Aus- 
weiſungen aus Breslau in das Gebiet der Tataren- 
nachrichten zu verweiſen, erfahre aber, daß that- 
ſächlich Ausweiſungen ſtattgefunden haben. Ihrem 
Gewährsmanne haben zwei ſolche Ausweiſungs⸗ 
befehle, welche vom 6. d. M. datirt waren, vor⸗ 
gelegen; in beiden Fällen handelte es ſich um 
Perſonen, die ſeit Jahren in Breslau gelebt und 
niemals Anlaß zu etwelcher Beſchwerde gegeben 
haben. 

a Im Finanzminiſterium wird eine Beſprechung 
wegen derjenigen kulturellen Einrichtungen ftatt- 
finden, welche insbeſondere für die Stadt Poſen 
ſeltens der Staatsregierung in Ausſicht genommen 
ſind. An der Beſprechung werden der Landes- 


Hauptmann der Provinz, ſowie der Oberbürger⸗ 
meiſter von Poſen theilnehmen. 

— Vor der Beſteuerung der Waaren- 
häuſer, wie ſie Herr v. Miquel zu planen 
ſcheint, wird jetzt den conſervativen Hetzern ſelbſt 
bange. So meint die „Deutſche Tagesztg.“, die 
Hineinziehung aller Detailgeſchäfte gehe doch 
vielleicht etwas zu weit. 

— Die etatsmäßige Einnahme der 
Reichspoſt⸗ und Telegraphen-Verwaltung für 
die erſte Hälfte des laufenden Rechnungsjahres hat 
165530000 Mk betragen, während die Einnahme 
im gleichen Zeitraum des vergangenen Jahres ſich 
auf 154031000 Mk. belaufen hat. Die Steige⸗ 
rung beträgt mithin nahezu 11¼ Mill. Mk. 

— In einer am Freitage in Berlin abge⸗ 
haltenen Verſammlung der bisherigen Mitglieder 
des „Vereinigten Ausſchuſſes für das Groß 
ſchifffahrtsprojekt Berlin⸗Stettin“ 
wurde einſtimmig beſchloſſen, den Vereinigten Aus⸗ 
ſchuß aufzulöſen. Zugleich erfolgte die Begründung 

einer neuen Vereinigung unter dem Titel: 

„Prüfungsausſchuß für den Großſchifffahrtsweg 
Berlin⸗Stettin.“ Zu Vorſitzenden wurden Graf 
Udo Stolberg⸗-Wernigerode und Ge 
heimer Commerzienrath Goldberger gewählt. 
Es wurde beſchloſſen, Herzog Ern ſt 
Günther von Schleswig⸗Holſte in zu 
bitten, das Protektorat auch über den neuen Aus⸗ 
ſchuß zu übernehmen. 

— Der Zeichner des „Simpliciſſimns“ Heine 
iſt, wie das „Leipziger Tageblatt“ meldet, gegen 
eine Kaution von 30000 Mark auf freien Fuß 
geſetzt worden. Wegen Beihilfe zur Majeſtäts⸗ 
beleidigung iſt auch gegen den Drucker des 
„Simpliciſſimus,“ Max Heſſe in Leipzig, Anklage 
erhoben worden. 

— Wegen groben Unfugs ſchwebt in Neuſtadt 
in Oberſchleſien ein Verfahren gegen einen Sozial- 
demokraten, der in einer Todesanzeige eines Be⸗ 
kannten von der Pvoletarierkrankheit geſprochen 
hatte. 


— — 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 11. November. Die heutige Wahl 
der Stadtverordneten im 3. Bezirk der 
3. Abtheilung fand unter geſteigerter Errezuͤng der 
Wähler ſtatt. In einzelnen Wahllokalen herrſchte 
Vormittags zeitweiſe lebhafter Andrang. Die 
„Bürgerpartei“ ließ einige mit ihrer Bezeichnung 
verſehene Kremſer circuliren, in denen ſie ihren 
Anhängern freie Fahrt nach den Wahllokalen ger 
währte. 

Tiegenhof, 12. November. Eine gewaltige 
Feuersbrunſt äſcherte am Mittwoch 10 Häufer 
ein. Unter denſelben befinden ſich 6 große Gebäude. 
Das Feuer brach im Hauſe des Kaufmanns Pächter 
aus. Aufgeſpeicherte Wollwaaren gaben dem Elemente 
reichliche Nahrung. Es herrſcht große Wohnungs⸗ 
noth. Man vermuthet, daß Brandſtiftung vorliegt. 

Neuenburg, 11. November. Geſtern fand 
hier ein Holztermin ſtatt. Zur Taxe war 
weder Nutzholz noch Brennholz zu haben. Das 
Holz wurde im Preiſe bedeutend in die Höhe ge⸗ 
trieben, ſodaß man für ein Raummeter Brennholz 
durchſchnittlich den Preis zahlte, für welchen man 
es bisher in der Stadt käuflich erhalten hat. Da 
das Holz nur in großen Poſten ausgeboten wurde, 
war bereits Mittags der Termin, welcher ſonſt 
öfters bis in die Nacht dauerte, ſchon zu Ende. — 
Heute wurde hier ein Viehmarkt abgehalten. Da 
wegen der im Kreiſe Marienwerder ausgebrochenen 
Maul- und Klauenſeuche über eine Anzahl Ort⸗ 
ſchaften die Sperre verhängt worden iſt, waren von 
dort keine Kühe, ſondern nur Pferde aufgetrieben. 
Der Auftrieb war daher auf dieſem letzten Markte 
nicht ſo zahlreich als ſonſt; es ſtanden nur etwa 
200 Kühe und 150 Pferde zum Verkaufe. Das 
Material war befriedigend. Auf dem Viehmarkte 
war der Geſchäftsgang recht lebhaft, weil nicht nur 
Privatleute Vieh erſtanden, ſondern auch die 
Händler, namentlich Schlachtvieh und hoch angerindete 
Milchkühe zu hohen Preiſen für das Material — 
es wurde bis 300 Mk. pro Stück gezahlt — 
kauften, um es ſogleich nach dem Weſten zu ſenden. 
Der Umſatz war jo bedeutend, daß fait alles Vieh 
in andere Hände gekommen iſt. Auf dem Pferde⸗ 
markt war der Geſchäſtsgang viel flauer, zumal 
nach der Beſtellung des Ackers viel Pferde ent. 
behrlich geworden ſind. Die Pferde, welche einen 
Preis von 5—600 Mk. erzielten, wurden bald 
verkauft, während bei anderen zu gedrückten Preiſen 
wenig Nachfrage war. — Der Jahrmarkt findet 
nicht, wie irrthümlich in den Kalendern angegeben 
iſt, am Montag, den 14., ſondern am Dienstag, den 
15. November ſtatt. 

S. Heiligenbeil, 11. November. Im benach- 
barten Carben iſt geſtern der Knecht des Mühlen⸗ 
pächters Ewert bei der Neunaugenfiſcherei in den 1 m 
tiefen Mühlentümpel gefallen und ertrunken. 
Erſt nach längerem Suchen fand man die Leiche 
des Verunglückten. Derſelbe hinterläßt eine Frau 
mit einem unerzogenen Kinde. 


Lokale Nachrichten. 


Elbing, den 12. November 1898. 

Muthmaßliche Witterung für Sonntag, 
den 13. November: Vielfach Nebel, trübe, naßkalt; 
für Montag den 14. November: Meiſt bedeckt mit 
Nebel, normale Temperatur, feuchte Luft. 

Beſuch des Herrn Oberpräſidenten. Wie 
ſtets, jo hat der Herr Oberpräſident v. Goß ler 
auch bei ſeinem jetzigen Beſuche unſerer Stadt wie⸗ 
der ein lebhaftes Intereſſe für die Induſtrie be⸗ 
kundet. Der Herr Oberpräſident wollte eigentlich 
erſt heute kommen, um der Eröffnung der Geflügel- 
ausſtellung und der Feier des 25jährigen Stiftungs- 
feſtes des Alterthumsvereins beizuwohnen. Herr 
v. Goßlec traf indes ſchon geſtern Vormittag hier 
ein. Auf dem Bahnhofe wurde der Herr Ober- 
präſident vom Herrn Oberbürgermeiſter Elditt 
empfangen. Nachdem Herr v. Goßler im Königl. 
Hof kurze Zeit abgeſtiegen war, wurde, wie wir 


bereits mitgetheilt haben, der Elbinger Leineninduſtrie 
ein längerer Beſuch abgeſtattet. Von hier ging es 
nach der electriſchen Centrale und ſchien hier na- 
mentlich die Frage der Abgabe von Electricität 
an induſtrielle Unternehmungen für Betriebszwecke 
zu intereſſiren. Mehrere ſolcher Anlagen wurden 
darauf unter Begleitung des Herrn Direktor 
Ul fert beſichtigt. Das Diner wurde bei Herrn 
Commerzienrath Zie ſe eingenommer. Es 
waren zur Tafel auch die Herren Direktor Siebert 
und Schiffsbaudirektor Borgſtede zugezogen. 
Um 4½ Uhr wurde darauf dem Shih a u'ſchen 
Etabliſſement ein längerer Beſuch abgeſtattet. Es 
wurden hier alle Abtheilungen der Anlage in der 
Stadt eingehend beſichtigt. Auch die neue Fabrik 
für Gußſtahl wurde beſücht und wohnte der Herr 
Oberpräſident hier der Procedur des Gießens bei. 
Der Beſuch hat gegen 2 Stunden gedauert. 
Nach 7 Uhr erſchien der Herr Oberpräfident in 
Begleitung des Herrn Oberbürgermeiſters in der 
ſtaatlichen Fortbildungs: und Gewerkſchule. Under 
Führung des Herrn Direktor Wikt wurden hier 
mehrere Klaſſen beſucht; jo die Klaſſe für das Fach⸗ 
zeichnen für Tiſchler, eine Rechenklaſſe und eine 
Klaſſe für Malen. Allenthalben bekundete Herr 
von Goßler ein reges Intereſſe für den Unlekricht 
und die Leiſtungen der Schäler, ſowie auch ein 
gutes Verſtändniß für die Bedürfniſſe des prafti- 
ſchen Lebens Der Herr Oberpräſident äußerte 
ſich wiederholt anerkennend über die Leiſtungen. 
Schließlich wurde hier auch noch die ſtändige Aus- 
ſtellung von Schülerarbeiten heſucht. Rach fait 
zweiſtündigem Beſuche begaben ſich die Herren kurz 
vor 9 Uhr nach dem Gebäude der V. Knaben. 
ſchule in der Poſtſtraße, woſelbſt die kaufmänniſche 
Fortbildungsſchule untergebracht iſt. 
Auch hier wurde während des halbſtündigen Be⸗ 
ſuches dem Unterrichte beigewohnt. 

Heute Vormittag kurz nach 11 Uhr traf Herr 
von Goßler in Begleitung des Serra Ober ⸗ 
bürgermeiſters Glditt in der Bürgerreſſource ein. 
Hier erwarteten ihn Herr Landrath Etzdorf, Herr 
Bürgermeiſter Dr. Contag, ſowie der Geſammt⸗ 
vorſtand des Geflügelzucht und Vogel⸗ 
ſchutzvereins Elbing. Nach einer längeren 
Unterredung mit dem Vereinsvorſtand Herrn 
Ander ſch und nach Beſichtigung der am Eingang 
aufgeſtellten Photographieen des mit Preiſen aus- 
gezeichneten Geflügels begab ſich der Herr Ober— 
präſident mit ſeiner Begleitung auf die durch 
Blumen, Guirlanden und mit der Büſte des Kaiſers 
geſchmückten Tribüne und eröffnete die zweite 
Ausſtellung mit elner Anſprache. In derſelben 
führte der Herr Oberpräſident aus, daß das 
stetig wachſende Intereſſe der Land- und Stadt- 
bevölkerung an der Geflügelzucht mit Freuden u 
begrüßen ſei. Die Bethätigung an der weiteren 
Entwickelung derſelben ſei nicht allein eine ſpecielle 
Liebhaberei der einzelnen Geflügelzüchter, ſondern 
vielmehr ein nutzbringendes Schaffen im nationalen 
Sinne. Denn vor wenigen Jahren habe die 
Einfuhr von Eiern jährlich eine Summe von 
40—50 Millionen ausgemacht, jetzt hingegen ſei 
bereits eine Abnuhme wahrnehmbar, die woh 
lediglich dem Beſtreben der Geflügelvereine zu ver⸗ 
danken ſei. Und wie die Hebung des Obſtbaues 
der Provinz Weſtpreußen im allgemeinen als ein 
Fortſchritt im bolkswirthſchaftlichen Leben von Jeder— 
mann anerkannt werde, jo ſei es auch mit der Ge⸗ 
flügelzucht. Manch kleiner und mittlerer Pandiöirih 
kann fie ohne beſondere Kyſten betreiben und ſich 
jo eine Einnahne, welche bei regelrechtem Betriebe 
nicht unbedeutend iſt, verſchaffen. Der Friede aber, 
der im ganzen Lande Gott ſei Dank herrſcht und 
den wir der umſichtigen Regierung unſeres etzt in 
fernen Landen weilenden Kaiſers zu verdanken haben, 
ſei beſonders einem Beſtreben dieſer Art förderlich 
und dienlich. Se. Majeſtät der Kaiser ſei aus⸗ 
gezogen, um den Nationglwohlſtund durch Gewinnung 
und Eröffnung neuer Quellen zu heben. Und auch 
am heutigen Tage ſollen wir unſer Augenmerk ihm 
zuwenden, welchem vor allen an dem Wohle Preußens 
gelegen ſei. Darum lebe Se. Maf. der Kaiſer und 
König hoch, er lebe hoch und abermals hoch.“ Die 
Muſik fiel ein und ſpielte die Volkshymne. Herr 
von Goßler wandte ſich darauf den einzelnen 
ausgeſtellten Objekten unter Führung des Herrn 
Anderſch zu. Zunächſt wurden die im Saale auf 
geſtellten Hühner, Faſanen, Puten, Perlhühner und 
Pfauen, dann im Nebenſaale die ausgeſtopften 
Thiere und Vögel in Augenſchein genömmen. Dar- 
auf beſichtigte der Herr Oberpräſident die im erſten Stod- 
werk untergebrachten Tauben und das im Garten 
befindliche Waſſergeflügel, Kaninchen x. Der Be- 
ſuch der Ausſtellung war ein lebhafter, beſonders 
ſeitens der aus der Umgegend hereingekommenen 
Landwirthe. Das an Qualität und Quantität be⸗ 
deutende Ausſtellungsmaterial machte auf Herrn von 
Goßler einen ſichtlich befriedigenden Eindruck. Und 
auch jeder andere Beſucher wird den Werth der 
echten Zuchtſtämme und die Mannigfaltigkeit der 
Arten in rechter Weiſe zu ſchätzen wiſſen. 

Gewerbeverein. Die nächſte Sitzung des 
Gewerbevereins wird wiederum verſchoben, und 
zwar von Montag, den 14., auf Dienſtag, den 
15. November. In dieſer Sitzung wird Herr Dr. 
Oſtermayer⸗Danzig einen Vortrag: „Ueber 
moderne Kunſt“ halten. Dieſer Vortrag dient 
zugleich als Vorber itung für einen öffentlichen, 
durch Vorführung von Bildern zu illuſtrirendem Vor⸗ 
trag, welchen Herr Dr. Oſter mayer im Januar 
n. J. „Ueber Böcklin“ halten wird. 

Der Spielplan des Stadttheaters für dieſe 
Woche ſtellt ſich wie folgt zuſammen: Sonntag, den 
13. November, Nachmittags 3 Uhr, bei halben 
Kaſſenpreiſen, auf 1 Billet ein Kind frei oder 
2 Kinder auf ein Billet: „Der verwunſchene Prinz“, 
Schwank in 3 Aufzügen von J. von Plötz; Abends 
7½ Uhr: „In Behandlung“, Luſtſpiel in 3 Acten 
von Max Dreyer, Zug und Kaſſenſtück ſämmtlicher 
Bühnen. Zum Schluß: „Die Hanni weint, der 
Hanſi lacht“, Operette in einem Act von Jaques 
Offenbach. Montag, den 14. November, Anfang 
7 Uhr, Klaſſiker Vorſtellung bei halben Kaſſen⸗ 
preiſen: „Der Widerſpänſtigen Zähmung“, Luſt⸗ 


ſpiel in 5 Aufzügen von W Shakeſpeare. Dienſtag, 
den 15. November: „Im weißen Rößl“, Luſtſpiel 
in 3 Acten von Dr. O. Blumenthal und Guſtav 
Kadelburg. Mittwoch, den 16. November: Ge⸗ 
ſchloſſen. Donnerſtag, den 17. November: „In 

ehandlurg“. Zum Schluß: „Die Hanni weint 
— Der Hanſi lacht“. Freitag, den 18. November, 
zum 1 Male: „Eva“, Schauſpiel in 5 Acten von 
Richard Voß Sonnabend, den 19. November: 
„Die Grille“, Ländliches Charakterbild in 5 Aeten 


von Charlotte Birch Pfeifer. Sonntag, den 
20. November: „Evn“. 35 E 
Gaüvorturnerſtunde. Morgen, Sonntag, 


Vormittag 11¼ Uhr, findet hierſelbſt in der 
tädtiſchen Turnhalle eine Vorturnerſtunde des 
nterweichſelgaues der deutſchen Turnerſchaft ſtatt. 


Verkehrsſtörung. Ein größeres Unglück hätte |- 


geſtern ſehr leicht durch Nachläſſigkeit einiger Kutſcher 
auf der Hohen Brücke entſtehen können. Ein Fuhr⸗ 
werk vom Lande, mit Umzugsgut beladen, ſtieß auf 
der Hohen Brücke mit dem Fuhrwerk des Kauf- 
manns P. zuſammen, da die Wagenführer ſich nicht 
genügend auswichen. Das Pferd des Herrn Kauf⸗ 
mann P. ſtürzte und wurde ein Stück zurückgeſchleift. 
Ein nachfolgender Wagen, welcher nicht zur richtigen 
Zeit anhielt, gerieth auch in dieſes Chaos hinein 
ſodaß das Pferd deſſelben niedergeworfen wurde 
und mit den Beinen auf den Bürgerſteig zu liegen 
kam. Nach vieler Mühe erſt gelang es, die Ver⸗ 
kehrsſtörung zu beſeitigen. 

öchenmarktbericht. Auf dem heutigen 
Wochenmarkt herrſchte mit Ausnahme des Kartoffel- 
marktes ein reger Handel. Auf dem Friedrich 
Wilhelmplatz wurde viel Butter und viele Eier 
zum Verkauf geſtellt. Die Butter wurde mit 
0,95—1,10 Mk. pro Pfd. bezahlt, wogegen die 
Eier nicht unter 1,10 Mk. pro Mandel abgegeben 
wurden. Auch Aepfel wurden reichlich feilgeboten, 
und zwar pro 2 Ltr. 15-30 Pf. Ferner 
mangelte es nicht an ausgeſchlachteten Gänſen 
und Enten, welche ſchnell Abnahme fanden. 
Der Gemüſemarkt war ebenfalls gut beſchickt und 
entwickelte ſich daſelbſt ein flottes Geſchäft. Auf 
dem Fiſchmarkt, welcher eine große Auswahl bot, 


wurden die Fiſche zu ſoliden Preiſen 
abgegeben. Ebenſo war der Fleiſchmarkt 
gut beſchickt; bei flottem Geſchäft blieben 


die Preiſe unverändert. Auf dem Getreidemarkt 
wurde beſonders Hafer feilgebpten, welcher mit 
3, 0 3,40 Mk. pro Schffl. verkauft wurde. Von 
Roggen war nur eine Fuhr zum Zerkauf geſtellt, 
für welchen man pro Schffl. 5,50 Mk. verlangte. 
Das wenig vorhandene Heu wurde mit 1,50 — 1,80 
Mk. pro Ctr. und für Roggenrichtſtroh 10 Mk. 
pro Schock bezahlt In der Poſtſtraße waren 
einige Fuhren Kartoffeln aufgefahren. Der Schffl. 
koſtete 1,00 —2,50 Mk. Hier machte den Haupt- 
handel der Weißkohl aus, für welchen man pro 
Mandel 70—80 Pf. forderte. 

Plötzlicher Tod. Ein plötzlicher Tod ereilte 
geſtern Nachmittag den Arbeiter Johann Klein. 
Derſelbe hatte ſich nach dem kleinen Exereierplatz 
begeben und vergnügte ſich auf der dork ſtehenden 


1 Luftſchaukel. Plötzlich ſank er üm uad verſchied 


auf der Stelle; ein Herzſchlag hatte ihn getroffen. 
Beſitzwechſel. Nagelſchmiedemeiſter David 
Schucholcki hat fein Grundſtück Aeußeren Mühlen⸗ 
damm Nr. 34 für 7000 Mk. an Maurerpßlier 
Eduard Mü aß hierſelbſt verkauft. Die gericht⸗ 
liche Auflaſſung iſt heut erfolgt. 
Schöffenauslooſung. Bei dem hieſigen Amts- 
gericht gelangten heute unter dem Vorſitz des Herrn 
Amtsrichters Hennig nachſtehende Herren für 
die im Jahre 1899 abzuhaltenden Schöffengerichts⸗ 
ſitzungen zur Aüslobſung: 
Rs > 3. Januar. 
Oekonom Bernhard Reimann-Elbing, 
Generalagent Auguſt Geng⸗Elbing. 
6. Januar. 
Hofbeſitzer Adolf Jacobſen⸗Stuba, 
Hofbeſitzer Gottfried Kunz⸗Behrendshagen. 
10. Januar. 
Kaufmann Otto Freitag⸗Elbing, 
Maurermeiſter Otto Depmeyer⸗-Elbing. 
13. en 5 
Beſitzer Rudolf Rupelius⸗Streckfuß, 
Kaufmann Friedrich Schröter⸗Elbing. 
17. Januar. 
Reſtallrateur Albert Pfund. Engliſch⸗Brunnen, 
Beſitzer Guſtav Warmuth Bollwerk. 
20. Januar. 
Beſitzer Gottfried Kuntz⸗Behrendshagen, 
Bandagiſt Hermann Hellgardt-Elbing. 
24. Januar. 
Kaufmann Rudolf Schröͤdter⸗Elbing, 
Kaufmann Franz Preuſchoff- Elbing. 

B 31. Januar. 
Gaſthofbeſitzer Richard Suckau-Elbing, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing. 

\ 3. Februar. 

Oekonom Bernhard Reimann -Elbing, 
Reſtaurateur Albert Pfund⸗Engliſch Brunnen 
7. Februar. 

Kaufmann Otto Reuter⸗Elbing, 
Bücher⸗Reviſor Carl Blank Elbing. 
10. Februar. 
Beſitzer Rudolf Rupelius⸗Streckfuß, 
Beſttzer Heinrich Binding⸗Dörbeck. 
14. Februar. 
Maurermeiſter Otto Depmeyer-Elbing, 
Beſitzer Johann Schulz⸗Baumgart. 
17. Februar. 
General-Agent Auguſt Geng-Elbing, 
Bandagiſt Hermann H llgardt Elbing. 
21. Februar. 
Beſitzer Johann Tuchel-Bollwerk, 
Beſitzer Eduard Steiniger-⸗Aſchbuden. 
27. Februar. 
Gaſthofbeſitzer Richard Suckau-Elbing, 
Kaufmann Rudolf Schrödter-Elbing. 
28. Februar. 
Beſitzer Johann Goßmann Hütte, 
Oekonom Bernhard Neimann-Elbing, 
3 März 
Gaſthofbeſitzer Richard Suckau⸗Elbing, 


Beſitzer Johann Dorſch⸗Elbing. 

7. März. 
Beſitzer Guſtav Barwich⸗Bollwerk, 
Maurermeiſter Otto Depmeher⸗Elbing. 

10. März. 
Beſitzer Auguſt Boehnke⸗Baumgart, 
Kaufmann Fritz Janzen Elbing. 

14. März. 
Gärtner Albert Grabowski-Elbing, 
Kaufmann Otto Reuter-Elbing. 

17. März. 
Beſitzer Johann Schulz⸗Baumgarth, 
Gaſtwirth Jacob Riedelsdorf Grubenhagen. 

21. März. 
Befiger Auguſt Schmidt-Aſchbuden, 
Beſitzer Johann Tuchel⸗Bollwerk : 

e > 24. März. 
Kaufmann Franz Preuſchoff⸗ Elbing, 
Hofbeſitzer Adolf Eichhorn⸗Stuba⸗ 

28. März. 
Kaufmann Johannes Jordan. Elbilig; 
Kaufmann Richard Wiebe-Elbiflg⸗ 

i 7. Abril. 

Beſitzer Karl Koch-Aſchbuden, 
Kaufmann Heinrich Koch Elbing. 

E. April 
Rittergutspächter Helmuth Sodit-Rchbetä; 
Drechslermeiſter Röbert Lengning-Elbing. 

14. April. 
Gaſthofbeſitzer Richard Suckau-Elbing, 
Beſitzer Johann Dorſch-Baumgart. 

f 18. April. 

Kaufmann Rudolf Schrödter-Elbing, 
Kaufmann Hugo Gerlad-Elbing. 

21. April. 
Kaufmann Herm. Stach⸗Elbing, 
Kaufmann Oskar Deegen-Elbing. 

25. April 
Kaufmann Gerh. ce Eroiki, 
Beſitzer Guſtab Barwig⸗Bollwerk. 

28. April. 
Beſitzer Johann Dorſch-Baumgart, 
Beſitzer Carl Koch-Aſchbuden. 

2. Mai. 
Ingenieur Chrifttan Buſſe⸗ Elbing, 
Bäckermeiſter Ferdinand Marſchall⸗Elbing. 


5. Mat: 
Kaufmann Julius Welz Selig 
Beſitzer Auguſt Gehrmann II- Baumgart. 

9. Mai. 
Kaufmann Fritz Janzen-Elbing, 
Kaufmann Heinr. Koch-Elbing. 

12. Mai. 
Gärtner Albert Grabowski-Elbing, 
Hotelbeſitzer Franz Lau-Elbing. 

16. Mai. 
Regiſtrator a. D. Friedr. Beſſau-Elbing, 
Hofbeſitzer Adolf Eichhorn-Stuba. 

19. Mat. 
Beſitzer Auguſt Schmidt⸗Aſchbuden, 
Kaufmann Hermann Stach-Elbing. 
Kaufmann Gerh. Klaaßen Elbing, N 
Rittergüitspächter Hellmuth Sooſt⸗Rehberg. 

30. Mal. 
Landwirth Max Krauſe- Elbing; 
Befiger Wilhelm Kunz⸗Truſiz. 

3. Juni. 
Bücherreviſor Carl Blank-Elbing, 
Beſitzer Eduard Steiniger⸗Aſchbuden. 

6. Juni. 
Beſitzer Gottfried Kunz⸗Behrendshagen, 
Beſitzer Auguſt Munz-Doerbett: 


4 „„ 
Mäurerineifter 8 ne 
Johann ul t. 
Beſitzer Joh 9. Juni 
Beſitzer Heinrich Binding ⸗Dörbeck, 
Kaufmann Heinrich Schrödter-Elbing. 
16. Juni. 
Beſitzer Johann Tuchel⸗Bollwerk, 
Beſitzer Johann Pupelius Streckfuß. 
20. Juni. 


Landwirth Max Kraufe-Elbing, 
Oekonom Bernhard Reimann-Elbing. 
23. Juni. 
Bäckermeiſter Ferdinand Marſchall-Elbing, 
Beſitzer Auguſt Böhnke⸗Baumgart 
27. Junt. 
Beſitzer Johann Dorſch Baumgart, 
Beſitzer Friedrich Häſe-Aſchbuden. 
30. Juni. 
Kaufmann Fritz lunar 
uft nke⸗ = 
Beſitzer Auguf 4 Jull. 
Kaufmann Franz Preuſchoff⸗Elbing, 
Beſitzer Gottfried Kunz⸗Behrendshagen. 
7. Juli. 
Bücherreviſor Carl Blank-Elbing, 
Beſitzer Carl Koch-Aſchbuden. 
11. Juli. 
Kaufmann Hugo Gerlach-Elbing, 
Beſitzer Wilhelm Kunz⸗Trunz. 
14. Juli. 
Kaufmann Oskar Döſe⸗Elbing, 
Beſitzer Auguſt Grimm⸗Aſchbuden. 
18. Juli. 5 
Reſtaurateur Albert Pfundt⸗Engl. Brunnen, 
Bücherreviſor Carl Blank-elbing. 
21, Jul. 
Beſitzer Auguſt Boehnke-Baumgart, 
Kaufmann Oskar Döſe-Elbing. 
f 25. Juli. 
Beſitzer Johann Woßmann-Hütte, 
Ingenieur Chriſt. Buſſe⸗Elbing. 
28. Juli. 
Kaufmann Julius Weiß Elbing, 
Beſitzer Johann Schulz⸗Baumgart. 
1. Auguſt. 
Kaufmann Friedr. Schrödter⸗Elbing, 
Beſitzer Eduard Steiniger⸗Aſchbuden. 
4. Auguſt. 
Rittergutspächter Hellmuth Sooſt⸗Rehberg, 
Beſitzer Adolf Joobſen-Stuba. 


mmer 


8. Auguſt. 
Kaufmann Johann Jordan-Elbing, 
Beſitzer Heinrich Binding-Dörbeck 

11. Auguſt. 
Beſitzer Friedrich Häſe-Aſchbuden, 
Bandagiſt Herrmann Hellgardt⸗Elbing. 

15. Auguſt. 
Kaufmann Franz Preuſchoff-Elbing, 
Beſitzer Johann Tuchel Bollwerk. 

18. Auguſt. 
Drechslermeiſter Otto Lengning Elbing, 
Hofbeſitzer Adolf Eichhorn -Stuba. 

22. Auguſt. 
Kaufmann Julius Weiß Elbing 
Kaufmann Hugo Gerlach-Elbing. 
25. Auguſt. 
Kaufmann Gerhard Claaßen. Gibing, 


Gaſtwirth Jacob Riedelsdorff-Grubenhagen. 


e 29. Auguſt. 
Regiſtrator a. D. Fr. Beſſau-Elbing, 
Heſitzer Augitft Kunz⸗Dörbeck. 

? 1. Septembet. 
Kaufmann Johs. Herder-Elbing, 
Beſitzer Friedrich Häſe-Aſchbuden. 

Pr 8. September. 
Kaufmann Julius Weiß-Elbing; 
Lündwirth Max Krauſe-Elbing. 
8. September. 
Kaufmann Fritz Janzen-Elbing, 
Beſitzer Guſtav Barwich Bollwerk. 

5 12. September. 
Beſitzer Eduard Steiniger-Aſchbuden, 
Hotelbeſitzer Franz Lau-Elbing. 

. 15. September. 
Beſitzer Heinrich Binding ⸗Doͤrbeck, 
Regiſtrator a. D. Fr. Beſſau-Elbing. 

19. September. 
Kaufmaun Hermann Stad-Elbing; 
Beſitzer Auguſt Kunz⸗Dörbeck⸗ 

22. September. 
Generalagent Aug. Geng-Elbing, 
Hofbeſitzer Adolf Eichhorn⸗Stuba. 

26. September. 
Kaufmann Hugo Gerlach -Elbing, 
Beſitzer Joh. Borchmann-Hütte. 
a \ 29. September: 
Beſitzet Adolf Jacobſen-Stuba, 
Kaufmann Richard Wiebe-Elbing. 

3. Oktober. 
Bandagiſt Hermann Hellgardt-Elbing 
Kaufmann Otto Reuter-Elbing. 

h 6. Oktober. 
Gärtner Albert Grabowski-Elbing, 
Kaufmann Oskar Döſe-Elbing. 
10. Oktober. 
Generalagent Auguſt Geng-Elbing, 
Beſitzer Rudolf Rupelius Streckfuß. 
13. Oktober. 
Bäckermeiſter Ferdinand Marſchall⸗Elbing, 
Ingenieur Chriſt. Buffe-Elbing. 
17. Oktober. 


Gaſtwirth Jacob Riedelsdorff-Grubenhagen, 


Hotelbeſitzer Franz Lau⸗Elbing 

20. Oktober. 
Beſitzer Adolf Jacobſen⸗Stuba, 
Ingenieur Chriſt. Buſſe⸗Elbing. 

24. Oktober. 
Reſtaurateur Albert Pfundt⸗Engl. Brunnen, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing. 

27. Oktober. 
Rittergutspächter Hellmuth Sooſt Rehberg, 
Kaufmann Richard Wiebe⸗-Elbing. 

31. Oktober. 
Beſitzer Auguſt Grimm⸗Aſchbuden, 
Kaufmann Johannes Herder-Elbing. 

3. November. 
Beſitzer Johann Goßmann⸗-Hütte, 
Kaufmann Joh. Heinr. Koch Elbing. 

7. November. 
Kaufmann Gerh. Claaßen⸗Elbing, 
Kaufmann Richard Wiebe⸗Elbing. 

10. November. 
Kaufmann Johs, Herder -Elbing, 
Bäckermeiſter Ferdinand Marſchall⸗Elbing. 

14. November. 
Beſitzer Auguſt Gehrmann II- Baumgart, 
Gärtner Albert Grabowski-Elbing. 
; 17. November. 
Beſitzer Auguſt Grimm-Aſchbuden, 
Rentier Hugo Friedrich-Elbing. 

21. November. 
Kaufmann Hermann Stach-Elbing, 
Hotelbeſitzer Franz Lau-Elbing. 

ER 24. November. 
Beſitzer Karl Koch⸗Aſchbuden, 

Rentier Hugo Friedrich -Elbing. 

N 28. November. 
Beſitzer Auguſt Schmidt-Aſchbuden, 
Kaufmann Friedrich Schrödter-Elbing. 

1. Dezember. 
Kaufmann Johann Herder-Elbing, 
Beſitzer Auguſt Kunz⸗Dörbeck. 

; 5. Dezember. 
Beſitzer Wilhelm Kunz-Trung, 
Regiſtratar a. D. Friedr. Beſſau-Elbing. 

8. Dezember. 
Landwirth Max Krauſe⸗Elbing, 
Drechslermeiſter Otto Lengning-Elbing: 

5 12. Dezember. 

Kaufmann Friedr. Schroeter-Elbing, 
Beſitzer Friedrich Häſe-Aſchbuden. 

15. Dezember. 
Beſitzer Auguſt Witt⸗Aſchbuden, 
Gaſtwirth J. Riedelsdorff-Grubenhagen. 

19. Dezember. 
Kaufmann Heinrich Koch-Elbing, 
Beſitzer Auguſt Gehrmann II.⸗Baumgart. 

22. Dezember. 
Drechslermeiſter Otto Lengning-Elbing, 
Beſitzer Auguſt Grimm⸗Aſchbuden. 
29. Dezember. 
Kaufmann Johannes Jordan Elbing, 
Beſitzer Auguſt Gehrmann II.-Baumgart. 


— — 
Dr. Lahmann’s Reform- 
Baumwoll-Unterkleidung. 


Beirut 


Balbek nach Beirut brachte daſelbſt eine große 
Volksmaſſe aller dortigen Nationen und der ver— 


ſchiedenſten 
Ovationen 


5 en 
aue einer jubelnden Menge umwogt Abends 


von der Stadt zum Hafen ritt, erſtrahlte die ganze 
Stadt in herrlicher Feſtbeleuchtung. 
Beirut, 12. November. 
ane eee in 
ü der Ha ! 
bun „Lorelei“ iſt nach Conſtantinopel 
mit dem Freiherrn von Marſchall an Bord ab— 


Erpreſſungsverſuche ſowie wegen gewerbsmäßigen 
Wuchers gegen den Angeklagten auf zwei Jahre 
acht Monate Gefängniß und 3000 Mark Geld- 
ſtrafe, eventuell noch 300 Tage Gefängniß, ſowie 
auf 5 Jahre Ehrverluſt. 

Hamburg, 12. November. Die „Neueſten 
Nachrichten“ veröffentlichen einen Beſcheid des 
Herzogs von Cumberland, in welchem der— 
ſelbe mittheilt, daß er feine Stellung in der beaun— 
ſchweigiſchen Thronfolgefrage nicht geändert habe. 
Er verweiſt auf ſeine bereits früher ab ggegeb nen 
Erklärungen. 

Rom, 12 November. Die „Itali" erklärt es 
auf Grund eingezogener Erklärungen für eine 
phantaſtiſche Erfindung, daß der frühere Militär- 
attachee bei der Botſchaft in Paris Panizzardi 
der italieniſchen Regierung, wie das Blatt „Intran— 
ſigeant“ behauptet, eine chiffrirte Depeſche geſandt 
habe, welche die Schuld Dreyfus beweiſt. — Das im 
Dienſt befindliche Geſchwader unter dem Befehl des 
Admirals Morin wird dem Vernehmen nach nach 
Cagliari abgehen, um das deutſche Kaiſerpaar zu 
begrüßen. 

Paris, 12. November. Eine Note der „Agence 
Havas“ beſagt: Nachdem der Miniſter des Aus— 
wärtigen Delcaſſé von dem Artikel eines Abend— 
blattes Kenntniß erhalten hat, der die Dreyfus- 
Angelegenheit betrifft, und in welchem die Tochter 
des deutſchen Botſchafters in Paris, Comteſſe 
Münſter, in dieſe angelegenheit hineingezogen wird, 
hat Miniſter Delcafie dem Grafen Münſter einen 
Beſuch abgeitattet und ihm das lebhafteſte Bedauern 
der franzöſiſchen Regierung und ihre Entrüſtung 
über dieſen Vorgang, der nicht ſcharf genug ge- 
geißelt werden könne, ausgedrückt. 

Paris, 12. November. Der „Figaro“ ſpricht 


I. Hübe Wittw 


(Inh. Arthur Niklas) 
Elbinger 


Tricotagen-Fabrik 
16/17 Fiſcherſtraße 16/17 
hat die beften Unterkleider, Tricots, 

Strümpfe, Handschuhe, 
golf-Blousen, Jagd-Westen. 


Maschinen-Strickerei im Hause. 


Ss3}73Su09 


Telegramme. 


t, 12. November. Bei der Rückkehr von 


Religionen dem Kaiſerpaare begeiſterte 
dar. Araber, Türken, Druſen, Meroniten, 
waren zuſammengeſtrömt. Als der 


Die Yacht „Hohen— 
6 Uhr unter Salut⸗ 
See nach Bruns- 


morgen 


Die „Hertha“ fährt zunächſt 


gegangen. 8 ſeine Befriedigung über den Schritt des Miniſters 
nah Genua. Ein Theil des Gefolges]Delcaſſé dem deutſchen Botſchafter gegen 
kehrt über Conſtantinopel nach Deutſchland über aus. 

zurück. Die erſte Station, an der die „Hohen— 


zollern“ anlegen wird, iſt Rhodos, wo Depeſchen 


Berlin, 12 November, 2 Uhr 35 Min Nachm 


mmen werden. Als nächſte Station it | Borje: Behauptet Cours vom 11.11. 12/11. 
a behufs Aufnahme von Kohlen vorgeſehen. 3 pet. Deutiche Weichganleiße . . 101,0 1016 
Die dae ee vollzieht ſich unter 3 * det. 1 = = re 93,70 98,70 

tem Incognito. 8 3½ pt. Preußiſche Conſols 101,40 |1 
wer 12. November. Der frühere Ober- 35 det 8 7 5 101,80 101,40 

Ein off S i a pEt. 8 BERN 20| 94: 
präſident von Schleſien, von Seydewitz iſtſ 3½ pet. Oſtpbeußiſche Ufandbrieſe. 99,50 9,40 
geſtern Nacht auf ſeinem Gute Reichenbach in der 370 pet. g 8 98.90 9900 
Oberlauſitz verſchieden. Oeſterreichiſche Goldrente 01,30 | 101,50 
Berlin, 12. November. Geſtern Abend fand 5 = 5 e et e 101,20 u 8 

3 1 1 * eſterreichiſche Banknoten Ä 
zur Vorbereitung eines feſtlichen Empfanges Ihrer Ruf iche Banknoten ee 216,80 | 216 60 
Majeſtäten bei der Rückkehr aus dem Orient eine] 4 pet. Rumänier von 180. 9200 92,00 
Verſammlung ſtatt. Ein Ausſchuß wurde mit der 4 pet. Serziſche Goldrente abgeſtemp. 50 58,40 
Förderung der Vorbereitung betraut. Demſelben | 4 pCt. Italieniſche Goldrente . . 101,20 101.10 
gehören der Polizeioberſt Krauſe, der Brand; 5 © e e 1901920 
5 5 arienb.⸗Mlawk Stamm- Brioritäten. 118,40 118,40 
direktor Giersberg und Andere an. — Den Spiritus 70 I00 . 2 ee 10.4 
Morgenblättern zufolge hat der Redacteur des] Spiritus 50 lo 0 n- 57,60 A 


„Vorwärts“ Dr. Adolf Braun einen Ausweiſungs- 
befehl erhalten. 


Dr. Braun iſt ein Oeſterreicher.] Königsberg, 12. November, 12 Uhr 46 Min. Mittag 


annover, 12. November. In dem Prozeffe . 3 RE, 2 7. Brig 
gegen den Agenten Adolf Löwenſtein erkannte der Loco nicht contingentirt. 309,20 4 Geld 
Gerichtshof wegen fünf Beleidigungen, zweier l November Geld 


Epeifefett Erklärung: Palmin iſt das reiuſte, edelſte und weil frei von jeder Fettſäure, das bekömmlichſte 
„das exiſtirt. Palmin, welches wie Butter bräunt, iſt auch außerordentlich wichtig für Magenleidende, 


weil alle damit bereitet 
Hunderte von arkfke N 


billigſte Speis 


Berlin — hat ſich für Palmin entſchieden. 
hat ihrer Vorzüglichkeit halber, die Genehmigung der 


15 Speiſen auch damit . Palmin auffallend leicht verdaulich find. Selbſſ 
Be okratiſchen Familien laſſen daher nur no almin im H 
65, Pfg. das Pfund, halb jo billig wie Butter und hat außerdem ca. 20% me 
ee un ob reich ob arm. = ch für jeden Geinfgmieder interef 
minſpeiſen find köſtlich von Geſchmack, daher auch für jeden einſchmecker intereſſant. 

1 eren Daeutſchlands as Letteverein in 
Benennung“ ann, Sriedrich-Torter mit Palmin gebacken, 
Nanga feat der Kaiſerin Friedrich gefunden. 


aushalte verwenden. Palmin iſt, bei 
hr Fettgehalt wie Letztere, alſo das 


Der größte 
Ein Spezial⸗ 


erſte und beſte Pflan tauchen jugt, nachdem die Firma H. Schlinck & Cie. in Man nheim mit Palmin das 


ungenichbare, anna Acufpetfefett überhaupt erſt geſchaffen, 


ann. M. chmeckende, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 12. November 1898. 
Geburten: Gasanſtaltsarbtr. Ed. 
Kirſchner T. — Zimmergeſelle Wilhelm 
Polzin S. — Schneider Hermann 
Grozan S. — Arbeiter Carl Lange T. 
Eheſchlieſfungen: Oberkellner Carl 
Görtz mit Martha Mattern. — Fabrik⸗ 
arbeiter Paul Griel mit Martha Trompf. 
Arbeiter Johann Groß mit Anna 
Budau. — Arbeiter Carl Kielmann⸗ 
Elbing mit Amalie Kerſt⸗ Pr. Holland. 
—, Arbeiter Friedrich Nichau mit 
Heinriette Potreck. — Schloſſer Max 
h 5 ie, Johanna Marienfeld. 
— Dachdecker Herman it 
Miene Bukowski. n 
Sterbefälle: Arbeiterwittwe Maria 
Bolloff, geb. Kolbera S. 2 J. — Ar⸗ 
1 — Fran Fiſcher T. 1 J. — Ar⸗ 
er Franz Vollert aus Pangritz⸗ 
tale 42 J. —. Arbeiterin Unna 
tee WW J. — Altſitzer Johann 
Gottfried Schmid 85 5 
Auguſt Zune 87 J. — Arbeiter 


gan T. 10 M. 
Allsem.Bildım e 


Heute, Sonntag: G 
esell 3 
Ant Schafts- 


abend mit Tanz, 


Morgen, wie bereits no Up. 
Vortrag. Gäſte willkommen etheilt: 


Pa en 
Bibelſtunde 
Sonntag, den 13. November er., 


Abends 4 Uhr, 
Kurze Heilige Geiſtſtraße 20. 


h achen Sie ohne Vorurtei 
überall zu haben. Vertreter am hieſigen 


Nachahmungen auf, die zum größt 


en Teil unfertige, 


unangenehm riechende Produkte ſind, was ſelbſt das Publikum leicht feitftellen 


leinen kleinen Verſuch zu 10 Pfg. 10 Pfg.⸗Proben 


Platz: Franz Drews, Elbing. 
DO): 4 


Der verwunſchene Pri 
Schwank in 3 5 von Sn 5 


Abends 7½ Uhr: 


In Behandlung. 


Luſtſpiel in 3 Akten von Max D 
N Zum Schluß: * Dreyer. 
Die Hanni weint — Der Hanſt lacht. 
Operette in einem Act von 
Jaques Offenbach. 


öffentlichen, 


Montag, den 14. November 1898: 
Bei halben Kaſſenpreiſen! 


Der Widerſpänſtigen 
Zähmung. 


Vorverkauf 10—1 und 3—4 Uhr. 
gaſſeneröffnungs: 2 Uhr, Anfang 7 Uhr 
— — 


Gründl. Violin⸗ 4 Klavier⸗ 

Unterri £ 

—.— VOR e 
Spieringſtraße 20. 


Daſelbſt eine f 
37 ehr gute Violine 
preiswerth zu n. 5 


ertheilt 


Bildern zu illuſtri 5 
Januar 1899 „Ueber Böcklin“. 
Der Vorſtand. 


Ressource Einigkeit. 


n 13. November er., 
ds 7 Uhr: 


Aliffungs-Tel 


im „Goldenen Löwen“. 
Der Vorſtand. 


Sonntag. de 
Abe 


Gewerbe Verein. 


Die nächſte Sitzung wird wiederum 
verſchoben von Montag, den 14. auf 


Dienſtag, den 15. d. M., 
Abends 8 


Vortrag 
des Herrn Dr. Ostermayer-Danzig: 
„Ueber moderne Kunſt.“ 


Zugleich als Vorbereitung für einen 
Vorführung 
renden Vortrag im 


Uhr. 


—— — — — 
Mehrere Tonnen Speiſereſte ſollen 
Montag, den 14. November er., Vor⸗ 
mittags 9 Uhr, im hieſigen ſtädtiſchen 
Krankenſtifte meiſtbietend verkauft werden. 
Der Vorſtand. 


Hochfeines, ſehr wenig gebrauchtes 
— m m — 
sa Pianino = 


ſehr billig zu verkaufen 
Alter Markt 18, 1 Treppe. 


In der Auction, welche wir am 
7., 8. und 9 November er. veran⸗ 
ſtalteten, haben folgende Pfandſtücke 
mehr gebracht, als die Pfandſchuldner 
an Darlehn, Zinſen ꝛc. zu zahlen hatten: 
16459, 16555. 16623. 16628. 16777. 
16778. 16799. 16875. 
16996. 17015. 17156. 
17213. 17230. 17390. 
17427. 20852. 17590. 
17631. 17666. 17764. 
17849. 17872. 17976. 
17977. 18018. 18096. 
18106. 18138. 18375. 
18399. 18422. 18539. 
18563. 18568. 18636. 
18669. 18694. 18830. 
18893. 18915. 19036. 
19091. 19133. 19191. 
19212. 19216. 19303. 
19363. 19412. 19498. 
19536. 19566. 19761. 
19769. 19800. 19804. 
19806. 19807. 19809. 
19826. 19897. 19953. 
19959. 20034. 20120. 
20121. 20122 20167. 
20205 20207. 20314. 
20331. 20343. 20678. 
20875. 20879. 21001. 
21011. 21012. 21111: 
21117. 21202. 21213. 21274. 21276. 
21282. 21296. 21388. 21431. 19835. 
Die betreffenden Perſonen werden 
hiedurch aufgefordert, die ſie treffenden 
leberſchüſſe gegen Herausgabe des 
Pfandſcheines 


0 

bis zum 27. Dezember cr. 
bei uns in Empfang zu nehmen. 

Nach dieſem Tage werden gemäß 
§ 20 des Reglements dieſe Ueberſchüſſe 
der ſtädt. Armenkaſſe überwieſen, die 
Pfandſcheine als amortiſirt und jeder 
Anſpruch wird als erloſchen betrachtet 
werden. 


Elbing den 12. November 1898. 
Das Curatorium des ſtädt. 
Leihamts. 


Wer (Gas allſucht, Kräm⸗ 
an Epilepſie => und anderen 
nervöſen Zuſtänden leidet, verlange 
Broſchüre darüber. Erhältlich gratis 
und franko durch die 

Schwanen⸗Apotheke, Frankfurt a. M. 
x... — — 


Ein Herr wünſcht Stellung als 
Wiegemeiſter, Speichers, Sf 
verwalter ic. Offert. bis 16. d. M. 
in die Expedition der „Altpreuß. Ztg.“ 
erbeten. 


 Gewerbehans. 
Dragoner-Concert. 


(Siehe Inſerat in Nr. 265). 


Bekanntmachung. 


Es wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, daß in dieſem Jahre 
eine beſondere Schiffermuſterung im hie- 
ſigen Stadtkreiſe nicht abgehalten wer 
den wird, ſondern die außerterminliche 
Muſterung der ſchifffahrttreibenden 
Militärpflichtigen am 
Dienſtag, den , reis eue 


Vormittags 9 Uhr, 

im Geſchäftszimmer des Königl. 
Bezirkskommandos zu Marien⸗ 
burg ſtattfinden wird. f 

Es werden daher ſämmtliche hier 
aufhaltſame ſchifffahrttreibende Militär⸗ 
pflichtige der Landbevölkerung, ſowie der 
ſeemänniſchen und der halbſeemänniſchen 
Bevölkerung, welche vor dem Jahre 
1879 geboren find und eine endgiltige 
Entſcheidung von den Erſatzbehörden 
noch nicht erhalten haben, hierdurch aufs 
gefordert, ſich unter Vorlegung ihrer 
Geburtszeugniſſe, Looſungsſcheine und 
Schiffspapiere an einem der nächſten 
Werktage von 9 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags im Zimmer Nr. 30 des hieſigen 
Rathhauſes, Eingang Friedrichſtraße, zu 
melden, wonächſt ihnen weitere Anweiſung 
ertheilt werden wird. 

Elbing, den 4. November 1898. 


Der Civil⸗Vorſitzende der Erſatz⸗ 
Kommiſſion des Aushehungs⸗ 
Bezirks des Stadtkreiſes Elbing. 
gez. Elditt, 
Oberbürgermeiſter. 


16845. 
17017. 
17267. 
20874. 
17672. 
17974. 
18025. 
18174. 
18437. 
18571. 
18792. 
18987. 
19144. 
19232. 
19480. 
19685. 
19801. 
19808 
19905. 
20046. 
20742. 
20222. 
20596. 
20923. 
21079. 21086. 


16862. 
17081. 
17317. 
1744]. 
17756. 
17975. 
18039. 
18211. 
18448. 
18579. 
18822. 
18988. 
19163. 
112338 
19486. 
19738. 
19802. 
20748. 
19951. 
20119. 
20140. 
20280. 
20604. 
20961. 


von 


Als paſſende 


f eſchenke 
% Weihnachleg ei Preiſen: 


Teppiche im Kreuzſtich und auf Filz. 
Schreibtiſch⸗ u. Bettvorlagen in 


2 b + 
Smprnanäharbeit, 
Kiffen i. Plüſch. Atlas, Filz u. Canevas, 
Tiſch⸗ und Tafelläufer, Servirtiſch⸗, 
Buffet⸗ und Tablettdecken, Brod⸗ 
beutel, Klammer⸗Schürzen, Schirm⸗ 
hüllen, Reiſe⸗Rollen, Kragen⸗, Man⸗ 
ſchetten⸗ und Cravattenkaſten. 


Therese Leeder, 
Fiſcherſtraße 41. 


für die alljährlich wiederkehrenden 


’eihnachtsausverkäufe 


dürfte nachstehende Preisliste gelten und besonderes Interesse in weitesten Kreisen hervorrufen. 


Für 2 Mk. 40 Pf. Für 3 Mk. 15 Pf. Für 4 Mk. 35 Pf. 


J 5 : f 8 18 
Stoff zu einer Stoff zu einem recht eleganten Stoff zu einem äusserst 


vollständigen Robe gediegenen 
von Saganer Tuch oder Cheviot. Velourmorgenrock. schwarzen Kleide. 


Sr 


Für 3 Mk. 


Ein Fach abgepasster 


Portieren mit farbiger 2 
ordure. & 


Für 4 Mk. 


Stoff zu einem 
vollständigen blauen 


Cheviot-Anzug. 5 


Für 3 Hk. 25 Pf. 
eine reinwollene 
Steppdecke 
mit Normal-Futter, 2 Meter lang. 


Für 3 Mk. 


ein Thierfeli-Teppich 
mit Leinen gefüttert, 
60 x 110 gross. 


Für 4 Mk. 75 Pf. 


ein dauerhafter Axminster 
Stubenteppich. 
135 x 200 gross. 


Für 2 Mk. 90 Pf. 
eine wundervolle, reich garnirte 


feinfarbige 
Blouse, 


Für I Mk. 25 Pf. 


ein entzückendes 


Pelz-Barett 
in neuester Per 


Für 3 Mk. 25 Pt. 
ein seidener Unterrock, 


durchweg warm gefüttert, 
elegant garnirt. 


Für I Mk. 75 Pf. 


ein vorzüglicher 
Regenschirm 
mit hochelegantem Griff. 


Für I Mk. 45 Pf. Für 95 fr 5 
ein halbes Dutzend ganz vor- ein Paar hochelegante feinfarbige 


züglicher R 
Damast-Handtücher. Glac&-Handschuhe. 


Für 5 Mk. 


ein Stück westphäl. Leinen, 
73/75 em breit, 
5 Ellen enthaltend. 


Für 40 k. 


eine vorzügliche 


an Nähmaschine sa 
mit 5 Oberkörj pe ver; 


Herren- Garderoben, Damen- ind. Kinder-Confeckien, 
Leibwäsche für Herren, 


„eigene Fabrikation, keine Fabrikarbeit“, zu bedeutend ermässigten Preisen. 


Ich habe mich hier, Bahnhofstrasse 2, als 


‚'peeialarzt für Chirurgie und m 


niedergelassen (Sprechstunden 9— 10, 3—5 Uhr) und meine Klinik in 
Verbindung mit einem orthopädischen und medice-mecha- | ® 


nischen Institnt eröffnet, 


Dr. Schwarz, 


Bish ter Assistenzarzt der chirurg. ER 
ee Augusta-Hospitals zu Berlin er 


——ͥ nn 
TEE eee e 
6 


23. Dezember 1881 


Ueberall als stren 


Edler Thorner gui ichen. 


weltberühmten Hirne Katharinchen“. 


Anerkannt vorzüglichſte Qualität. 95 


Damen und Kinder, 


bekannt iſt die Frima 


FAugustinRiebas 


Juwelier und Graveur, 
53 Alter Markt 53. 


Größtes Lager in 


Uhren 


unter ſtreng reeller Garantie zu 
billigſten Preiſen. 


Juwelen, Gold-, Silber- 


Ur f 


reell 


Allerhöchſte Auszeichnungen und Anerkennungen, ſowie vielfach prämürt mit Ehren⸗ 
\ diplomen, Ehrenpreiſen, goldenen und ſilbernen Medaillen. 


Für die Geſundheit iſt Honigkuchen von hohem Werth, deshalb ärztli 
ſehr empfohlen. Echter Thorner Honigkuchen ſollte in keinem 1 
ganze Jahr hindurch fehlen! Während des am I., 12. und 13. Munbr, er. 
in Elbing ſtattfindenden Jahrmarktes in ganz frischer, wohlſchmeckender Qua- 


lität aus der 
Honigkuchen⸗ Fabrik un 


% Rev e n von 80 Pfennig bis 20,00 Mark, 


für 


5 1 von 150 Mart bis 


* Ne genſcht 


Sr 
FE 


me 


8 2 Rege fehlt me 
20,00 wirt 


BE 
Sa 


u. Alfenidewaaren 
in koloſſaler Auswahl. 


92220999893 
Optikus 


F. Gilardoni, 


Fiſcherſtraße 4 


80069999208 
2 
ä 


| 


5 1 z RE empfiehlt ſeine 
Herrmann Thomas, Thorn, |; = ehe, , Ari am den 


Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 5 Königs. 
In den durch Plakate keuntlich gemachten Verkaufsſtellen zu haben. 


Beim Einkauf v 
f von Honig- Die alleinige Bezeichnung 


act paß u e „Tharner Honigkachen “ if 
ete mit S 
wean Dr , UK: 1 ſicheres Zeichen, daß die 
un er vollen rma \ Wagare 
Herrmann Thomas Thorn ſondern ein minderwerthiges 
verſehen ſind. Syrups⸗Produkt iſt. 


e 
L. Basilius, photographisches Atelier; 
ersten Ranges. 


Ketienbrunnenstrasse 23. 
Geschäft geöffnet von Morgens 9 Uhr bis Abends 7 Uhr. > 
> 
2 


* 


Ada 


Sonntags von 9—1 Uhr, 
S . 2 2 24122 2 2 2 2 2 4 2 2 2072 27 


kein Thorner Fabrikat, 


Kinder von 75 Pfennig bis 7,50 Mark 


emp 
0 zu enorm billigen Preiſen und in beſten Qnalitäten bei 
grösster Auswahl 


diſcherſtraße 28. 


Reinhold 


fiehlt 


1 Schirme werden ſauber und billig reparirt. 
Ro Schirme werden neu bezogen. 


TTT 


N 1 Adolf Kapischke, e, O ſerode Oſtpr., 


Techniſches Geſchäft für 


Erdbohrungen, Brunnenbhauten, Wasserleitungen. 


Beſte Referenzen, 


weißen und blauen Conſervationsgläſern. 
Operngläſer, Fernrohre, Lupen, 

Barometer, Thermometer, 
Reißzeuge. Stereoscope dec. 
in größter Auswahl zu den billigſten 
Preiſen. 


Jedes. Ant werden fauber 


a und billig eingerahmt bei 
A. Birkholz, 


Kettenbrunueuſtraße 5. 


Beilage zur Altyreußiſchen Zeitung. 
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Elbing, den 13. 


Von Nah und Fern. 8 


Sidney Whitman über den Fürſten 
Bismarck. Aus den Aufzeichnungen 58 
kaniſchen Schriftſtellers Sidney Whitman, die dieſer 
im Novemberheft von „Harpers Monthly Magazine“ 
veröffentlicht, ſei folgendes wiedergegeben: Von der 
Art und Weiſe, wie der Fürſt die Natur, die er 
über alles liebte, zu betrachten pflegte, theilt 
Whitman die Erzählung eines Freundes mit, welcher 
Bismarck am 31. März 1894, am Tage vor 
ſeinem 80. Geburtstage, beſucht hatte. Stunden— 
lang konnte Bismarck auf einer beſtimmten Holz- 
bank ſitzen, gegenüber der ſich eine Gruppe alter 
abgeſtorbener Bäume befand, in denen ſich Staare 
mit Vorliebe aufhielten. Die Vögel kannten ihn 
und er kannte ſie und wußte, welche Staarfamilie 
auf dieſem oder jenem Aſt zu finden war. Wenn 
er zu der Bank kam, begrüßten ihn die Staare 
mit froher Stimme. „Wie glücklich ſind dieſe 
Thiere, ſagte er, „fie wiſſen nichts von den Sorgen 
dieſer Welt. Sie haben ihre gute Nahrung und 
ſie lieben den, der ſie freundlich behandelt und ſind 
dankbar.“ Plötzlich erhob ſich der Fürſt von der 
rohen Holzbank und ſagte zu mir: „Wollen Sie 
ſich nicht ſetzen?“ Ich dankte und erklärte, daß die 
Bauk mir für zwei Perſonen zu ſchwach erſchiene. 
Bismarck entſchuldigte ſich dann, daß er ſich allein 
niederſetze; er könne nicht mehr ſo weit gehen, wie 
noch vor wenigen Jahren. Dabei zeigte er auf 
die Staare, die bei der untergehenden Sonne ihre 
Lieder pfiffen — es war ungefähr zwei Stunden 
vor Ankunft des Hamburger Fackelzuges — und 
ſagte: „Die gehen zu Bett und ſtehen auf ohne 
die Schmerzen, die mich ſo quälen.“ Damit legte 


er ſein Taſchentuch auf ſeine rechte Wange. Ich 
fragte, ob es denn nichts zur Linderung 
ſeiner „Schmerzen gäbe, worauf er erwiderte: 
„Dreißig Jahre einer Verantwortlichkeit, wie 
ſie auf meinen Schultern ruhte, können den 
menſchlichen Körper nicht unberührt laſſen. Ich 
habe viele, viele ſchlafloſe Nächte gehabt. Wie oft 


mußte ich unverzüglich und ohne jemandes Rath 
zu haben, über Dinge entſcheiden, von denen der 
Friede Europas abhing! Da hatte ich denn keine 
Zeit, meiner eigenen Schmerzen zu gedenken, bis 
es zu ſpät war, ſie noch zu heilen.“ Dann blickte 
er wieder auf die alten Bäume, aus denen in— 
zwiſchen die Staare verſchwunden waren. „Sie 
ſind weggeflogen,“ ſagte er, „nun können wir auch 
gehen.“ — Whitmann war einer der ſehr Wenigen, 
welcher den Fürſten auf dem Todtenbette ſah. Er 
beſchreibt den Anblick folgendermaßen: Bismarck 
lag im Tode genau ſo da, wie er zu ſchlafen 
pflegte. Der Kopf war leicht nach links gewendet 
und etwas nach vorn geſenkt. Die Arme ruhten in 
ihrer vollen Länge wie zufällig ausgeſtreckt auf der 
Bettdecke. Die linke Hand hielt eine weiße Roſe 
die Profeſſor Schweninger ihr gegeben hatte und 
drei rothe Roſen von einer befreundeten öſter⸗ 
veichiſchen Dame. Sein Antlitz zeigte den ruhigen 
Ausdruck einer ſtolzen, impoſanten Würde, etwas 
von dem majeſtätiſchen Ernſt, den man in den 
Geſichtern jener Teutonen findet, deren Büſten in 
der römiſchen Gallerie im Britiſchen Muſeum zu 


Wie e 


Roman von Maria Thereſia May 
Verfaſſerin des preisgekrönten f 
Kbnigstanne omans „Unter der 


. Terabrud verboten. 


An dem niedrigen Eiſengitter i 
Terraſſe umſchloß, lehnte mbeſſen ein beraten 
ſchmalſchultriger Herr, Mr. William Cosway. Die 
Aerzte ſchickten ihn eines Lungenleidens wegen 
alljährlich während der rauhen Jahreszeit in ein 
wärmeres Klima, und er verlebte bereits den vierten 
Winter mit ſeinen Angehörigen an der Oſtküſte 
Siciliens. Schon vor einer Stunde, als Herbert 
Landskron die Terraſſe verlies, war er erſchienen, 
und hatte den Vorübergehenden nach kurzer Er⸗ 
wägung, daß es ja der Gemahl der wunderſchönen 
Frau Kronau ſei, laut begrüßt, da Herbert ihn 
nicht zu bemerken ſchien. Der Graf lüftete flüchtig 
den Hut, dann trat er auf den Engländer zu und 
ſagte ruhig und beſtimmt: 

„Sie haben heute meiner Frau Blumen ge. 
bracht, das iſt ſehr aufmerkſam von Ihnen. Ich 
8 Sie 97 1 55 dergleichen zu unter 
aſſen, weder meine Frau noch i inf dieſe 
Freundlichkeiten.“ — 

„Oh, warten Sie, Herr Kronau,“ ſagte der Eng- 


14) 


länder mit plötzlich belebtem Geſicht, „Toll das eine 


eleidigung ſein?“ 


is ur maß den langen Menſchen vom Kopf 


8 * wi + Mei 9 
Coswah. Zehe und erwiderte: „Nein, Mr. 
„Ich bin ufrieden En: dr 1 
zogen!“ zuf „Herr Kronau. Guten 


„Guten 5 2 ider Wille 
a 10 und wider Willen lachend 
illiam Cosway blieb an ſeinem Platze ſtehen 
N aus er Gertrud im Geſpräch u 
beobachten, aber dabei nicht von den 
ſpaceben werden konnte Als die junge 
0 er über die ſandbeſtreuten Wege dem 
0 1 war er mit zwei großen Schritten 
leinen zierlichen Pforte, ſie dienſteifrig 
„Önädige Frau, Mr. Kronau hat mir 
geſagt,“ bemerkte er dabei und ſtellte ſich 


vor 5 a 
vorüber tonne ingang, ſo daß Gertrud unmöglich 


Sie ſah ihn verwundert an. „Mein Mann, 


s endete. 


November 1898. 
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ſehen ſind.“ Whitmann ſchließt ſeine Abhandlung 
mit den Worten Carlyles über Bickmarck: „Ein 
luchsäugiger feuriger Kopf mit dem Geiſte eines 
alten Ritters. In ihm ſteckte mehr von einem 
wahrhaften Helden, als ich ſonſt in irgend einem 
modernen Menſchen geſehen haben. Man findet in 
ihm eine außerordentliche Wahrhaftigkeit, nicht allein 
in ſeinen Worten, ſondern auch in ſeinen Thaten, 
ſeinen Urtheilen und ſeinen Zielen, in allem, was 
er denkt, thut und ſagt, und das iſt nach meiner 
Beobachtung die Wurzel aller Größe oder allen 
wirklichen Werthes in den Menſchen und recht 
eigentlich das erſte und früheſte Attribut des Genies.“ 
* Dreißig Jahre unſchuldig im Zucht 
haus. Vor einigen Tagen kehrte ein gewiſſer 
Giovanni Pinna, der dreißig Jahre Zuchthaus ver- 
büßt hat, nach ſeiner Heimath Fluminimaggiore bei 
Cagliari auf Sardinien zurück. Pinna, der jetzt 
54 Jahre alt iſt, wurde vor 30 Jahren als Raub- 
mörder verurtheilt. Eine Rotte von halbwüchſigen 
Burſchen bezichtigte, um den wahren Urheber des 
Verbrechens zu retten, den nichtsahnenden Pinna, 
der dem Mörder ähnlich ſah. Pinna wurde dem 
mit dem Tode ringenden Opfer des Moͤrders gegen« 
übergeftellt, das nur mit dem Kopfe nickte, ohne 
die Augen zu öffnen; das Gericht gelangte jedoch 
zu der Ueberzeugung, daß das Opfer ſeinen An⸗ 
greifer rekognoszirt habe, und die Machenſchaften 
der erwähnten Burſchen beſorgten das Uebrige. 
Der wahre Verbrecher wurde übrigens ſpäter wegen 
eines anderen Verbrechens zu lebenslänglicher Zucht⸗ 
hausſtrafe verurtheilt. Nach 29 Jahren fühlten 
endlich einige ältere Leute in Fluminimaggiore, die 
den ganzen Sachverhalt kannten, Mitleid mit dem 
unſchuldig verurtheilten Pinna und gaben das Ge— 
heimniß preis. Auf Grund eines königlichen Gnaden⸗ 
aͤktes wurde der arme Mann dieſer Tage aus dem 
Zuchthauſe entlaſſen; im Wiederaufnahmeverfahren 
dürfte demnächſt auch ſeine formelle Freiſprechung 
erfolgen. Pinna wurde in Igleſias von ſeinem 
30jährigen Sohne, den er dereinſt als 14 Tage 
alten Säugling verlaſſen hatte, erwartet und nach 
der Heimath begleitet. 
f Selbſtmord ſollen von der indiſchen Armee 
in den letzten fünfzig Jahren 80000 britiſche Sol. 
daten begangen haben, während nur 60000 im 


Kampfe fielen. Die Zahl iſt wahrſcheinlich zu hoch d 


gegriffen. Dennoch bleibt die Thatſache beſtehen, 
daß in keinem Berufe im vereinigten Königreich ſo 
viele Selbſtmorde vorkommen, wie im Soldaten- 
ſtande. Von einer Million britiſcher Soldaten ent- 
leiben ſich 500 im Alter von 25—45 Jahren und 
2300 im Alter von 45—65 Jahren. Nach dem 
Militär liefert in England das Fleiſcherhandwerk 
die meiſten Selbſtmörder. Aber nur 700 Fleiſcher 
entleiben ſich im Alter von 45 —65 Jahren. 400 
Schankwirthe begehen im Alter von 25 —45 Jahren 
Selbſtmord. Am zufriedenſten ſcheinen die Fiſcher 
mit ihrem Loſe zu ſein. Unter einer Million 
Fiſcher nehmen ſich nur 43 das Leben. Merkwürdig 
bleibt der Umſtand, daß in der eingeborenen Armee 
bei weitem nicht ſo viele Selbſtmorde vorkommen, 
wie in der britiſch-indiſchen Armee. 

* Eine originelle Geburtstagsfeier. Aus 
Mühlhauſen i. 2h. ſchreibt man der „Frkf. Ztg.“ 


wirklich?“ 

„Ja,“ und Mr. Cosway ſchwieg wieder und 
dachte, daß es auf Erden kein zweites Weib geben 
könne, das jo ſchön fein könne wie die Frau dieſes 
impertinenten Malers. Der offene Sonnenſchirm 
bildete in feinem weißgelblichen Ton einen wunder- 
vollen Hintergrund für den edlen Kopf mit den 
herrlichen, braunen Flechten, für das holdſelige 
und doch ſo ſtolze Geſicht der jungen Frau. 


„Wie lange wird er denn hier ſtehen bleiben 
he anſchauen,“ dachte Gertrud betroffen. 


gte fie jedoch nur: „Wollten Sie mir mit- 


theilen, w ei N Her 
Cosway ?“ b mein Mann Ihnen gejagt hat, Herr 


verbot mir, Ihnen 


Blumen zu bringen, und ich wollte Sie fragen, ob 


mit Ihrem Wunſche 


Gertrud wurde ernſt. 
Pa 5 mir re 
o verſteht es ji i i 
durchaus ſeinem 5 aufn N 

„Das glaube ich Ihnen nicht rief der j 
Engländer, und ſeine Augen glühten ii Piber; 
ſchaftlichem Feuer. „Sie haben die Blumen ſehr 
gern angenommen!“ 

„Mein Herr!“ rief Gertrud 


und mit Ihrer 


„Wenn mein Mann Sie 
lumen mehr zu bringen, 


L entrüſtet. 5 
dieſem Augenblicke. bereue ich bitter, 1700 ich es 
gethan habe. Geben Sie den Weg frei, Mr. 


Cosway!“ 5 

Der jo Gemaßregelte begab ſich in der übelſten 
Laune zu ſeiner Mutter auf die Terraſſe und 
ſtreckte ſich lang auf der Bank aus, auf welcher 
vorhin Gertrud geſeſſen hatte. Aengſtlich ſchaute 
Mrs Cosway auf das verdrießliche Geſicht ihres 
geliebten, ſorgſam behüteten Einzigen, der auf alle 
ihre eifrigen Fragen feine Antwort gab. „Sie ift 
grade ſo hochmüthig wie er, brummte er endlich, 
„oder meinſt Du nicht, daß der, unge Künſtler 
wirklich unerträglich hochmüthig iſt?“ IR 

„Das find ſolche Leute immer, erwiderte ſeine 
Mutter, wie ſtets in einem Gemeinplatz ſpre tend; 
ſie wußte von Künſtlern ſo wenig, wie vom Mann 
im Monde. 

„Ich verſtehe nur nicht,“ 
„wie er dies ſchöne Mädchen 
ihn zu heirathen.“ 


fuhr William fort, 
dazu vermocht hat, 


„Lieber Soh 


unterm 5. d. Mts: In der Glotz chen Badeanſtalt 
an der Unſtrut konnte man heute eine eigenartige 
Szene beobachten: den Beſitzer der Anſtalt, einen 
85jährigen Greis, friſch und munter inmitten alter 
und junger Badegäſte in den kühlen Fluthen der 
Unſtrut badend und ſchwimmend! Schon ſeit 56 
Jahren feiert Herr Glotz ſeinen Geburtstag, den 
5. A mit feinen Badegäſten durch ein ger 
meinſames Bad in der Unſtrut, unbekümmert um 
die Witterung, und an dieſem Tage iſt auch all- 
jährlich erſt Schluß der Badeſaiſon in der Glotzſchen 
Badeanttalt. 

= A junge Herzog von Mancheſter hat 
die Abſicht, Schauſpieler zu werden. Die oberen 
Zehntauſend Englands nehmen dieſe Nachricht mit 
einem ähnlichen Entſetzen auf, als erführen ſie den 
bevorſtehenden ne i 5 ſiſch 

* Lieutenan urko von der ruſſiſchen 
kaiſerlichen Garde-Flotten-Equipage iſt aus den 
Liſten der Flottenoffiziere geſtrichen worden. — 
Augenſcheinlich iſt dies derſelbe Lieutenant Gurko, 
der in Monaco vor Kurzem einen Raubmord bei 
einem nuſſiſchen Fürſten verſuchte und dann in 
Paris verhaftet wurde. 

* Ein Vogelneſt in einem Briefkaſten. 
Das Safe. ka 1 g 5 

iron haben ihre Wohnung in einem Vriefkaſten 
> ne einem En bei Asſche im Belgien, 

n. Die Vögel haben den ganzen Boden 
ae eingenommen. Das Weibchen, das 
brütete, verſchwand mauchmal unter den Briefen 
und entfloh nicht, wenn der Briefträger den Kaſten 
leerte. Dieſen Sommer war der Briefkaſten mit 
Auen 1 Dutzend junger Vögel bevölkert, die 
den Schnabel aufſperrten und ſchrieen, wenn ſie 
die Mütze des Briefboten bemerkten. Die Meiſen 
ſtehen unter dem Schutze des Pfarrers, des Lehrers, 
des wee es und der Nachbarn gegen die 
Buben des Dorfes. 

Großes Heil iſt einer aus dem Verbande 
des Wiesbadener Hoftheaters ſcheidenden Schau. 
ſpielerin, Frau Poſſin-Lipski, widerfahren. Vom 
Vorſtande des Hofſtaates der Prinzeſſin Luiſe von 
Preußen empfing die Künſtlerin 1 1 15 Don: 
beglückendes Schreiben, das dem „Aheiniſchen 
Courier“ zur Verfügung geſtellt wird: „Wiesbaden, 
en 7. November 1898. Geehrte Frau! Der 
heutige Tag iſt der Abſchiedstag für Sie von uns, 
für uns von Ihnen — und ich weiß, wer mehr 
verliert. — „Ernſt iſt das Leben, heiter die Kunſt.“ 
dd Ihre Kunſt hat dieſen Satz wahr gemacht und 
as höchſte Ideal der Kunſt erreicht: die Natürlich 
keit. Deſſen iſt die Frau Prinzeſſin Königliche 
Hoheit ſich bewußt und giebt dieſem Bewußtſein 
Ausdruck, indem Höchſtdieſelbe mir befiehlt, Ihnen 
der leider Scheidenden, in dankbarer Anerkennung 
1 8 See: Tangjägrigen Leiſtungen die 105 

ng zutheil werden zu laſſen, des dur 
ben Lakaien mit folgenden äußeren Zeichens 
3 9 ; 

gnädigfter Geſinnung ſich zu erfreuen — wie Ihr 
Name hier unvergeſſen bleiben wird, ſoll Ihnen 
der Aufangsbuchſtabe des Namens meiner Fürſtin, 
welchen die Schleife trägt, auch fern von her eine 
unvergeßliche Erinnerung der fürſtlichen Gönnerin 
bieten dürfen. Ihren Dank werden Sie nach den 
n, fie machte auch wohl keine 
höheren Anſprüche. Auf ſolche Mädchen machen 
$ 0 1 

5 immer Eindruck.“ 

Ich habe noch kein Bild von ihm geſehen,“ be- 
merkte der junge Cosway mißmuthig. „Wer weiß, 
ob er nicht ein Hochſtapler iſt.“ 

Mrs. Cosway fiug an zu jammern. „Das wäre 
ſchrecklich: die arme junge Frau weiß gewiß nichts 
davon, fie iſt jedenfalls unſchuldig. Sein Ver⸗ 
halten, ſein Auftreten läßt allerdings jedem Ver. 
dachte Spielraum. Die Hotel rechnungen bezahlt 
8 en mu (danach hatte ſich die Dame 
br 1775 undigt), „aber ganz geheuer iſt es 
jedenfalls nicht mit ihm. Weshalb weicht er denn 
ſo e, jeder Bekanntſchaft aus, warum 
permel et er jeden Verkehr mit den Hotelgäſten 
ſelbſt; Man müßte doch unbedingt die ſchöne, 
junge Frau warnen; kommt eine Kataſtrophe, ſo 
1 0 12 das ſüße Geſchöpf gern in meinen Schutz 
nehme 

„Nur ſachte, Mama!“ Mr. Cosway hatte ſich 
halb aus ſeiner liegenden Stellung erhoben und 
ftügte den Ellenbogen auf die Banklehne, mit der 
Hand feinen vöthlich - blonden Bart ſtreichelnd. 
„Sage vorläufig der Mrs. Kronau kein Wort, 
IR verſchwindet der Vogel. — Woher will fie 
ſein?“ 

„Aus Böckſtein, bei Gaſtein in Salzburg.“ 

„Werde mich erkundigen, finde ich aber etwas, 
das nicht ganz in Ordnung iſt, dann geht's ihm 
4 dem inſolenten Burſchen. Ich ſchenke 
meine Blumen, wem ich will.“ 

9. Capitel. 

Der Tag des großen Balles war gekommen, er 
bildete für Taormina ein bedeutendes Ereigniß. 
Kein junges Mädchen konnte mit größerer Erregung 
den Tag herbeiſehnen, als Mrs. Cosway, die einen 
de e hatte. ß 

Für den Ball zu Ehren der ruſſiſchen Groß— 
fürftin gedachte fie ſich beſonders koſtbar zu ſchmücken; 
denn unter den Fremden, die in dieſer Saiſon in 
Taormina anweſend waren, befanden ſich ſo aus— 
erleſene Vertreter des hohen und höchſten europäiſchen 
Adels, daß die kleine Engländerin vor Vergnügen 
in die fleiſchigen Hände klatſchte, wenn ſie daran 
dachte. Und endlich war Mrs. Cosway auch um 
der ſchönen Frau Kronau willen aufgeregt, ob ſie 
auf den Ball kommen würde und in welcher Toilette? 


Aktſchlüſſen Ihrer heutigen Abſchiedsvorſt lung Ge— 
legenheit haben, von der Bühne aus durch Ver— 
neigen in die prinzliche Loge erfolgen zu laſſen. 
Freiherr von Senden, Königl. Oberſt a. D.“ 

Von einer ungewöhnlichen Gedächtniß⸗ 
leiſtung weiß die „Independance Belge“ zu be— 
richten. Ein Profeſſor in Neapel hatte kürzlich die 
Vertreter der Preſſe und ſeine Freunde zu einer 
Dantevorleſung eingeladen. Zum großen Er— 
ſtaunen der Zuhörer rezitirte er auswendig die 
ganze „Göttliche Comödie“, ohne eine einzige Zeile 
auszulaſſen. Die Sitzung dauerte dementſprechend 
von 6 Uhr Abends bis zum andern Nachmittag. 
Die meiſten Zuhörer hielten natürlich nicht bis zu 
Ende aus. Viele gingen inzwiſchen ſchlafen und 
kamen am nächſten Tage wieder. 

Zu den Sehenswürdigkeiten der Pariſer 
Weltausſtellung von 1900 wird auch ein Glas- 
pal aſt gehören, der in der Nähe des Eiffelthurms 
errichtet werden ſoll. Dem Bau, der ſchon im 
Gange iſt, liegt die Idee zu Grunde, die Effekte 
der elektriſchen Beleuchtung in einer bisher noch 
nicht gekannten Weiſe hervortreten zu laſſen. Des— 
halb wurde das Glas zur Conſtruktion dieſes 
Palaſtes gewählt. Das Projekt ſtammt von dem 
ausgezeichneten Glasmacher Ponſin, die Ausführung 
iſt in die Hände des Architekten Latapy gelegt. 
Jules Henripaue entwirft in dem letzten Heft der 
„Revue des deux Mondes“ eine begeiſterte Schilde- 
rung von dieſem Bau. Inmitten eines Gartens 
mit Grasplätzen und mit Blumen eingefaßten Alleen 
erhebt ſich der Palaſt mit ſeiner bizarren Silhouette 
im Schatten dunkler Bäume. Die Hauptfagade 
wird den Anblick einer ungeheuren Säulenhalle ge- 
währen, über den Bedachungen werden ſich Glocken— 
thürme und eine geflügelte Statue erheben, die das 
Licht perſonifiziren ſoll. In das untere Geſchoß 
ſoll man durch Doppeltreppen gelangen, die mit 
Balluſtraden geſchmückt ſind. Hier wird ſich ein 
großer Ausſtellungsſaal befinden. Der Haupt- 
anziehungspunkt dieſes Saales ſoll ein Panorama 
der fünf Erdtheile fein, das von Caſtillani aus- 
geführt iſt. Armand Silveſtre entwirft davon 
folgende Schilderung: „Eine fünffache farbenreiche 
Viſion erwartet den Zuſchauer. In den verſchiedenſten 
Richtungen erſcheint Europa, das die roſigen 
Schimmer der Morgenröthe umſäumen. Blutigroth 
taucht die Sonne in Afrika unter, Amerika verliert 
ſich im Schein blaſſer Hyacinthen und violetter 
Dämmerungſtimmung, Oceanien taucht der Mond 
in einen leuchtenden und azurblauen Dunſt. So 
laſſen die alte und neue Welt die fünf Zeitalter 
des Lichtes, wie man es nennen könnte, wieder 
aufleben.“ Die Idee des Projektes, alles auf 
Glas zu conſtruiren, wird trotz der Schwierigkeit 
der Ausführung ſtreng innegehalten. Die Seiten- 
wände des Palaſtes ſind aus Glas, nur unterſtützt 
von einem Eiſengerippe. Aus Glas ſind die 
Säulen, die Treppen, die Grotten, in denen Stalaktiten 
glitzern werden. Auch die Statuen, die die ver— 
ſchiedenen Theile des Gebäudes ſchmücken ſollen, 
find aus Glas. Nur die Kuppel-konnte nicht aus 
Glas conſtruirt werden, aber das wird man durch 
glänzendes Email zu erſetzen ſuchen. Dieſer Bau 
hat inſofern eine allgemeine Bedeutung, als die 


Sinne auch ſeiner Frau wollte Mrs. Cosway nicht 
zum Wenigſten mit der Entwicklung höchſter 
Toilettenpracht imponiren. 

Gertrud war der redſeligen Dam: ſeit ihrer 
letzten Unterhaltung ausgewichen, aber bei einer 
gelegentlichen Begegnung hatte Mrs. Cosway die 
junge Frau doch feſtzuhalten verſtanden, um dringend 
zu fragen, ob ſie den Ball beſuchen würde. 

„Mein Mann hat eingewilligt,“ erklärte Gertrud, 
„weil er ſah, daß er mir eine Freude damit be— 
reiten konnte.“ 

„Und was für eine Toilette wählen Sie?“ 

„Mein Mann will mich damit überraſchen,“ 
entgegnete Gertrud. 

Frau Cosway war unzufrieden. Ihrer Mei⸗ 
nung nach verſtand kein Mann etwas von Frauen- 
kleidung, und noch hundert Fragen hätte ſie an die 
junge Frau richten mögen: woher denn Mrs. 
Kronau die Toilette kommen laſſe, ob ſie auch paſſen 
würde und ob Gertrud garnichts bezüglich des 
Stoffes und der Farbe wiſſe; aber die junge Frau 
konnte der neugierigen Dame nicht Rede ſtehen, 
ſelbſt wenn ſie es gewollt hätte, denn ihr Mann 
erwartete ſie. 

Als Mrs. Cosway endlich, da der langerſehnte 
Ballabend gekommen war, am Arme ihres Mannes 
und in Begleitung ihres Sohnes in den hell er- 
leuchteten Saal trat, war das Ehepaar Kronau 
noch nicht anweſend, ebenſowenig wie die Groß— 


fürſtin. Frau Cosway ärgerte ſich darüber. Die 
Wirkung ihrer Erſcheinung in dem langnach⸗ 
ſchleppenden orangefarbenen Peluchekleide war 


grade für die Perſonen verloren, für die fie be 
ſonders berechnet war; ziemlich mißmuthig nahm 
die engliſche Dame auf der Eſtrade in der Tieſe 
des großen Saales Platz, von wo aus fie die An- 
weſenden und Kommenden am beſten überſehen 
konnte und außerdem die Genugthuung hatte, ſich 
in der Nähe der erhöhten und geſchmückten Plätze 
zu befinden, die für die Großfürſtin und ihre Be⸗ 
gleitung reſervirt worden waren. In ihrer Un- 
geduld war ſie lange vor Beginn des Concerts, 
das dem Balle vorhergehen ſollte, erſchienen und 
beobachtete nun, wie ſich der Saal nach und nach 
mit einer glänzenden, auserleſenen Geſellſchaft 
füllte. Jetzt ertoͤnte eine Fanfare. Die Groß- 
fürſtin mit ihrem Gefolge trat ein, empfaugen von 


Glasinduſtrie ungeheure Anſtrengungen machen muß, 
um den hier geſtellten Anforderungen gerecht zu 
werden. Das wird vielleicht zu einer Hebung dieſer 
Induſtrie führen, wie ſie ſich infolge der Weltaus⸗ 


ſtellung von 1889 in der Eiſeninduſtrie geltend 


gemacht hat. 

* Ueber den neuen Schnelldampfer 
„Deutſchland“ der Hamburg - Amerika -Linie, der 
auf der Werft des „Vulkan“ in Bredow erbaut 
wird, ſchreibt man dem „Hamb. Korr.“: „Ein 
ſchwimmender Palaſt im wahren Sinne des Wortes 
wird die „Deutſchland“ ſein, die als größtes und 
ſchnellſtes Schiff der Welt auf der Vulkan » Werft 
für die Hamburg⸗Amerika⸗Linie auf Stapel liegt. 
Was ſich an Comfort und Sicherheit für die 
Paſſagiere einrichten läßt, wird der Dampfer 
„Deutſchland“ in ſich vereinigen. Das Rieſenſchiff, 
deſſen Fertigſtellung bereits ſo weit vorgeſchritten 
iſt, daß es vorausſichtlich in etwa 6 Monaten zu 
Waſſer gelaſſen werden kann, hat eine Länge von 
202 m = 622 Fuß engliſch, eine Breite von 
20,4 m = 67 Fuß engliſch und eine Tiefe von 
13,41 m = 44 Fuß engliſch. Um dieſe Dimen⸗ 
ſionen richtig zu würdigen, ſei an die „Pennſylvania“ 
der Hamburg - Amerika - Linie erinnert, die, als fie 
erbaut wurde, das größte Schiff der Welt war, 
bei einer Länge von 560 Fuß. Die „Deutſchland“ 
überragt die „Pennſylvania“ alſo noch um 62 Fuß. 
Die „Deutſchland“ wird bei vollen „Bunkern“, ge⸗ 
füllten Ballaſttanks ꝛc., alſo im normalen beladenen 
Zuſtande während ihrer Fahrten einen Tiefgang von 
29 Fuß haben. Ihre Kohlenbunker ſind zur Auf 
mahme von 5000 Tons Kohlen beſtimmt. Das 
Schiff erhält zwei Gcylindrige 4fache Expanfions- 
maſchinen, die zuſammen 33000 indizirte Pferde⸗ 
kräfte entwickeln. Dieſe wahrhaft ungeheure 
Maſchinenkraft kann man ermeſſen, wenn man be⸗ 
denkt, daß der Schnelldampfer „Fürſt Bismarck“ 
mit 16500 indizirten Pferdekräften arbeitet, während 
die gewaltigen Poſtdampfer „Pennſylvania“ und 
„Pretoria“ nur 5500 Pferdekräfte haben, mit denen 
ſie eine Geſchwindigkeit von 13 bis 14 Seemeilen 
in der Stunde erreichen. Zur Erzeugung des 
Dampfes für die mächtigen Maſchinen dienen 12 
Doppelkeſſel mit je 8 Feuerungen und 4 einfache 
Keſſel mit je 4 Feuerungen; das ſind zuſammen 
112 Feuer in den Heizräumen des Schiffes. Die 
Keſſel ſollen mit 15 Athmoſphären Druck arbeiten. 
Die Schnelligkeit der „Deutſchland“ ſoll contrakt⸗ 
mäßig 23 Seemeilen in der Stunde im Durchſchnitt 
betragen; doch rechnet man darauf, daß das Schiff 
bis 25 Seemeilen erreichen wird. Selbſtverſtänd⸗ 
lich wird die „Deutſchland“ in ihren techniſchen 
Einrichtungen mit allem verſehen fein, was die 
Neuzeit an Erfindungen gezeitigt hat. Für die 
elektriſche Beleuchtungsanlage des Schiffes ſind 5 
Dynamomaſchinen vorgeſehen. An Nettungsbooten 
wird das Schiff 18 aus Stahl, 2 aus Holz und 
6 ſog. Klappboote führen. 

* Die Gemüthsart der Einwohner von 
Tibet iſt durch die Berichte von den Schickſalen 

Savage Landors in aller Welt in Mißkredit ge— 
bracht. Um ſo mehr iſt ein Ausſpruch des großen 
Aſienforſchers Ferdinand von Richthofen gelegentlich 
der letzten Sitzung der Berliner Geſellſchaft für 
Erdkunde von Intereſſe. Der berühmte Geograph 


den vornehmſten Würdenträgern des Ortes; feierlich 
wurde fie zu ihrem Sitze geleitet. Frau Cosway 
conſtatirte mit Genugthnung, daß das Brocatkleid 
der Fürſtin kaum ſo koſtbar war, als ihre eigene 
Robe. 

Eben hob der Capellmeiſter den Tactſtock, um 
Das Zeichen zum Beginn des Concerts zu geben, 
da erſchien Herbert mit ſeiner jungen Frau. Sein 
ſcharfes Auge hatte ſofort wahrgenommen, daß nur 
auf der Eſtrade ſelbſt, in der unmittelbaren Nähe 
der Fürſtin noch bequeme Platze frei waren; ſo un⸗ 
angenehm es ihn berührte, hier als Maler Kronau 
den Blicken jo vieler Menſchen ſich ausſetzen zu 
müſſen, jo war dies nun doch nicht abzuändern. 
Erhobenen Hauptes ſchritt er mit Gertrud am Arme 
durch den Saal. Ein flüſterndes Fragen lief durch 
den Saal, bis Herbert, nach tiefer Verneigung 
gegen die Großfürſtin, die freundlich mit über- 
raſchtem Blick auf Gertrud dankte, mit ſeiner jungen 
Frau Platz nahm. 

Frau Cosway verſtand nicht viel von Muſik; 
aber ſelbſt wenn dies der Fall geweſen wäre, heute 
würden alle Klänge nahezu ungehört und unver— 
ſtanden an ihrem Ohre vorübergeflogen ſein, ſie 
hatte viel zu viel zu beobachten. Frau Cosway 
fand, daß Gertrud immer entzückend ausſah, aber 
ſo wunderſchön wie heute glaubte ſie die Frau des 
Malers nie geſehen zu haben. Wie das bräun- 
liche Gold in ſtarken Flechten den edlen Kopf 
krönte! Im roſigſten Weiß hoben ſich der ſchlanke 
Hals und die runden Schultern aus dem von 


Spitzen umgebenen Ausſchnitt des mattblauen, 
in weichen Falten die Geſtalt um⸗ 
ſchmeichelnden Kleides, das wie von ſilbernem 


Glanz überhäuft erſchien. Breite zarte Spitzen 
fielen auf die wundervoll geformten Arme mit dem 
Grübchen am Ellenbogen herab, bis wohin der helle 
Handſchuh reichte. Um den Hals trug Gertrud eine 
Schnur gleichmäßiger, bläulich ſchimmernder Perlen; 
dieſe und das Armband, das fie als Hochzeitsge— 
ſchenk von Rhoden erhalten, bildeten ihren einzigen 
Schmuck. . i 
„Sie iſt reizend,“ flüſterte Mrs. Cosway ihrem 
Sohne zu, „ganz reizend,“ und wieder hob ſie die 
langſtielige Lorgnette, um genauer die Einzelheiten 
der Toilette Gertruds zu muſtern, und faſt erſchreckt 
ließ ſie dieſelbe nach einigen Minuten ſinken. „Das 
iſt die Toilette einer Fürſtin,“ ſagte fie leiſe und 
erregt zu ihrem Sohne. 
Der ſchüttelte den Kopf. „Sie ſieht wie eine 
Fürſtin aus — der Anzug aber iſt ſehr einfach!“ 
„Das verſtehſt Du nicht,“ fuhr Mrs. Cosway 
gleich erregt fort. „Mrs Kronau hat mir früher 
einmal geſagt, ſie hätten kein Vermögen, wie aber 
kann er ihr dann ein ſolches Kleid anſchaffen! Es 
iſt vom koſtbarſten Seidenſtoff, theurer als mein 
Peluche,“ ſie ſtrich über ihre eigene Toilette, „die 
Spitzen ſind echte Brabanter, die Perlen allein ein 


äußerte ſich bei der Vorlage des von Savage Landor 
herausgegebenen Buches dahin, daß die damals ſich 
ergebende Anſchauung von dem Charakter des 
tibetiſchen Volkes durchaus in Widerſpruch ſtünde 
mit den Erfahrungen aller Forſchungsreiſenden, 
die dieſes Land durchzogen und genauer kennen ge- 
lernt haben. Der Amerikaner Rockhill, gegenwärtig 
wohl der beſte Kenner von Tibet, ſchildert die 
Tibeter als durchaus gutmüthige, gegen Fremde 
entgegenkommende und nur etwas ſcheue Menſchen. 
Nur ein ſtrenges Gebot haben fie gegen alle aus⸗ 
ländiſchen Reiſenden zu beobachten: fie dürfen Nie- 
manden nach der Heiligen Stadt des Dalai Lama, 
nach Lhaſſa, hinein laſſen, und ſie entledigen ſich 
dieſes Befehls ſtets mit aller Beſtimmtheit, jedoch 


niemals mit Gewalt. Dieſe Erfahrung iſt von 
allen Forſchern, die das Land durchzogen 
haben, beſtätigt worden, und mit einer 
Ausnahme it der Fall von Savage 


Landor der erſte, durch den uns der Charakter der 
Tibeter in anderm Lichte erſcheint. Die eine er- 
wähnte Ausnahme war der Mord des franzöſiſchen 
Reiſenden Dutreuil de Rhins, der aber an ſeinem 
Tode ſelbſt nicht ganz unſchuldig war; er hatte ge— 
glaubt, daß die Tibeter ihm zwei Pferde, die ihm 
abhanden gekommen waren, geſtohlen hätten, und 
hatte ihnen dafür kurzer Hand zwei Pferde wegge— 
nommen und wollte mit ihnen davongehen; da 
ſetzten ſich die Tibeter zur Wehre, und ein Schuß 
ſtreckte den franzöſiſchen Forſcher nieder. Profeſſor 
von Richthofen hat gegen die Glaubwürdigkeit des 
Berichts von Savage Landor keinen Zweifel  ge- 
äußert, hält deſſen Schickſal aber angeſichts der 
frühern Erfahrungen über die Gemüthsart der 
Tibeter für ſo außerordentlich, daß man an ein 
gewiſſes Verſchulden von ſeiten dieſ 8 Reiſenden 
glauben müſſe. Jedenfalls iſt es ganz unrichtig, 
auf Grund der Erlebniſſe dieſes Engländers die 
Tibeter für eines der grauſamſten Völker der Erde 
oder Überhaupt nür für grauſam von Charakter zu 
halten. 

* Das Waſſerſchloß und die Lichtkaskaden 
der Pariſer Weltausſtellung erfahren im 
„Electricien“ ſchon jetzt eine ausführliche Be⸗ 
ſchreibung. Dieſe Anlagen werden ſich im Hinter— 
grunde des Marsfeldes neben dem gewaltigen 
Elektrizitäts-Palaſte befinden und gleichſam den 
Eingang zu dieſem bilden. Des Waſſerſchloß wird 
eine Faſſade von 127 Meter Höhe erhalten, unge— 
rechnet die Höhe der Säulenhallen, die den Zutritt 
zu den 140 Meter langen Ausſtellungsgallerien 
bilden werden. Die Ausführung dieſer Anlagen 
iſt dem Baumeiſter Paulin anverkraut worden, der 
als einer der hervorragendſten franzöſiſchen Archi⸗ 
tekten gilt, er hat bereits den Alten Großen Preis 


von Rom, eine Ehrenmedaille im Salon, 
den Großen Preis der Ausſtellung von 
1889 erhalten, iſt Profeſſor an der Ecole 
des beaur Arts und ging auch als 


Erſter aus dem Wettbewerbe für die kommende 
Weltausſtellung hervor. Das Hauptmotiv ſeines 
Planes für das Waſſerſchloß wird von einem großen 
Bogengang gebildet, der zu einer ungeheuren Niſche 
führt, dieſe umſchließt ein weites Becken, aus dem 
das Waſſer in kploſſalen Maſſen ausſtrömt, 
um die treöpenartig darunter liegenden Baſſins zu 


Vermögen werth.“ 

Ein ſonderbares Licht funkelte in den ſonſt ſo 
kalten gelangweilten Augen Mr. Williams auf. 
„Wirklich, Mama? Nun, wir werden ja bald 
hören, was für eine Bewandniß es mit dieſem 
Maler hat. Ich habe Erkundigungen einge⸗ 
zogen “ 

„„Du wirft doch nicht Unannehmlichkeiten haben, 
Billy?“ fragte Mrs. Coswah beſorgt. „Wenn 
Mr. Kronau ein großer Künſtler iſt, dann kann 
es ja ſein, daß er ein fürſtliches Vermögen beſitzt.“ 

„Er iſt aber kein großer Künſtler,“ entgegnete 
Mr. Cosway gereizt. 

Gertrud batte eben mit lächelndem Blicke zu 
ihrem Manne aufgeſchaut, indeß ein tiefes Er⸗ 
roͤthen auf ihre Mangen trat; es war die Ent- 
gegnung nuf ein Koſewort, das Herbert ihr zu- 
geflüſtert hatte, und dem ſteifen Engländer war 
es zu Muthe, als müßte er dieſen Mann, der das 
Recht und die Macht hatte, dieſes märchenhaft 
ſchöne Weib erröthen und lächeln zu machen, auf 
der Stelle umbringen. 

Das Concert war zu Ende, im Nu hatten ge- 
ſchäftige Dienerhände den Raum in einen Tanzſaal 
verwandelt; während die Großfürſtin ſich die 
Künſtler vorſtellen ließ, Weldie im muftkaliſchen 
Theil des Feſtes mitgewirkt: hatten, und ihnen 
huldvoll ihre Anerkennung ausdrückte, veranlaßte 
William Cosway ſeine Eltern, die Kronaus auf- 
zufordern, an einem Tiſche mit ihnen Platz zu 
nehmen. So unlieb diefe Einladung Herbert auch 
war, ſo konnte er ſie doch, ohne direkt zu beleidigen, 
nicht ablehnen, aber er nahm ſich vor, lieber in 
kürzeſter Zeit den Ball mit Gertrud zu verlaſſen. 
Mit mütterlichem Stolze machte Mrs. Coswah an 
ihrem Tiſche Raum für das junge Paar. Voll 
Genugthuung beobachtete ſte, wie alle Anweſenden 
in bald feinerer, bald auffälligerer Weiſe an dem 
Platze vorüber zu gehen krachteten, wo die junge 
ſchöne Frau ſaß. Eine Märchenkönigin dünkte fie 
mehr als einem der Gäſte, wie ſie in all dem edlen 
Liebreiz ihrer Schönheit, beſtrahlt von blendendem 
Lichte, unter der breitblaͤttrigen Palme ſaß, deſſen 
feingeſchlitzte Wedel ſich wie ein königlicher Balda- 
chin über ihrem Haupte wölbten. 

Es dauerte nur wenige Minuten, jo war zu 
Mrs. Cosways Entzücken der Tiſch von einem 
ganzen Schwarm der vornehmſten männlichen Ball⸗ 
beſucher umgeben, die alle um den Vorzug baten, 
Herrn und Frau Kronau vorgeſtellt zu werden. 

Kronaus Einwendung, daß er mit feiner Frau 
nicht lange auf dem Balle verweilen würde, half 
nichts, im Nu war die Tanzkarte beſchrieben, und 
der Ball hätte zwei Tage währen müſſen, wenn 
Gertrud allen Bitten um einen Tanz hätte nad): 
kommen wollen; lächelnd mußte die junge Frau 
ſpätere Geſuche mit dem Hinweis ayf ihre voll- 
ſtändig ausgefüllte Karte ablehnen. 


Lächelnd I 


ſpeiſen, in die das Waſſer in Kaskaden herunter 
ſtürzt. Aus dem Bogengange ſelbſt ſoll ſich ein 
rieſenhafter Waſſerfall von 10 Metern Breite er⸗ 
gießen, deſſen Eindruck an die großen Waſſerfälle 
der Schweiz oder der Pyrenäen gemahnen ſoll. So 
verwegen dieſe Aeußerung klingt, ſo wird man 
ſie doch nicht für ganz übertrieben halten, wenn 


man erfährt, daß eine Maſſermenge von 2000 
Liter in der Sekunde dem Hauptbecken 
entſtrömen ſoll. Urſprünglich ſollte das Waſſer 


wieder nach der Seine zurückgeleitet werden. Nach 
einem neuen Plane aber wird daſſelbe wieder zu 
dem Waſſerſchloß hinaufgehoben, um bön ueuem 
den K skaden zuzufließen. Vor der Mitte des 
Hauptbogens wird ſich eine zehn Meter hohe Gruppe 
erheben, den Genius des Fortſchritts darſtellend, 
der den Schlendrian mit Füßen tritt und die 
Meuſchheit der Zukunft entgegenführt. Der Kreis 
der großen Niſche wird mit bildergeſchmückten Säulen⸗ 
hallen eingefaßt werden, die oben eine Wölbung 
tragen, aus der Sirenen, Najaden und andere ſagenhafte 
Figuren des Barockſtils herausſchauen, ſolche ſagenhafte 
Geſtalten in menſchlicher und thieriſcher Form ſind 
auf der ganzen Anlage als Waſſerfänger und 
Waſſerſpeier ausgeſtreut. Der Abſchluß des großen 
Bogenganges wird durch ein ungeheures prächtiges 
Wappen der Republik gebildet, von rieſenhaften 
Figuren getragen und von einem halb Muſchel-, 
halb rumpfförmigen umgeſtürzten Schiffe überhöht. 
Bis zu der Höhe dieſes Wappeus erblickt man 
überall rieſelnde und ſtürzende Waſſerſtrahlen. 
Rechts und links vervollſtändigen weitere Säulen- 
hallen das Bild des Ganzen. Beim Eintritt der 
Dunkelheit wird dieſer Neptunspalaſt in feenhaftem 
Lichte erſtrahlen und einen würdigen Zugang zu 
dem Reiche der Elektrizität bilden. - 

Ein neuer Heilkünſtler. Ein zweiter 
Kneipp iſt in der Perſon des Paſtors Felke in Repelen 
bei Mörs entſtanden. Felke iſt nicht mehr imſtande, 
allen Anforderungen zu entſprechen, weshalb er 
den Dr. Reuter aus Gnadenburg veranlaßt hat, 
ſich in Repelen niederzulaſſen und die Kranken nach 
ſeiner Anleitung zu behandeln. Wer ſich nicht ſchon 
vorher eine Conſultation erwirkt hat, kann unver- 
richteter Sache heimkehren, ſo groß iſt der Andrang. 
Im nächſten Jahre ſoll mit dem Bau einer Heil- 
anftalt begonnen werden, ſpeciell für Lungenkranke. 
Die Felke'ſche Behandlungsweiſe iſt eine hombo⸗ 
pathiſche, in Verbindung mit Naturheilverfahren. 

»Ein Seehund treibt ſich, wie Hamburger 
Blätter mittheilen, ſeit etwa vierzehn Tagen im 
Hamburger Hafen und auf der Elbe münter um⸗ 
her. Man ſieht ihn bald hier, bald dort, im 
Hafen, auf dem Gr. Grasbrook, im Baakenhafen, 
wo er wiederholt von den Zbhllbeamten  beitterkt 
worden iſt. Montag kauchte der Seehund, ein ſehr 
großes, ausgewächſenes Exemplar, plötzlich dicht 
neben einem Fährdampfer in der Nähe des Amerika- 
höfts auf. Dienſtag Vormittag zeigte ſich das 
Thier plötzlich im Zollkanal bei der Mojenbrüre 
in einer der belebteſten Gegenden des Hamburger 
Hafens Oft ſchon haben die Führer von Schlepp⸗ 
dampfern, Barkaſſen, Jollen ꝛc. auf den Seehund 
Jagd gemacht. Es iſt ihnen aber noch nie ge- 
lungen, das Thier einzufangen. Sobald ſie mit 
ihren Fahrzeugen in ſeine Nähe kommen, richtet 


überflog auch Herbert dieſelbe; fie bot eine ganze 


Liſte der klangvollſten Namen, nur der erſte 
Contretanz und der erſte Walzer waren noch nicht 
vergeben. „Für wen?“ fragte Herbert leiſe, auf 
die Lücke deutend. 

„Für Dich,“ antwortete ſie 1 5 

15 dieſem Augenblick erſchien William Coswahy, 
der ſich im Auftrage des Vaters gleich nach Schluß 
des Concerts hatte entfernen müſſen, ſah mit ſehr 
gemiſchten Gefühlen den männlichen See von 
dem Gertrud umgeben war, und hörte faſt ebenſo 
erſtaunt wie Herbert ſelber, mit welch feiner 1 5 , 
mit welchem geiſtbollen Witz die junge Frau an der 
Unterhaltung theilnahm, die an fie, gerichteten Fra⸗ 
gen erwiderte, die zu deutlichen Huldigungen ab⸗ 
wehrte. 6 a 
e wendete ſich zuerſt an ſeine etwas Hilf- 
los daſitzende Mutter. „Du haſt doch Frau Kro— 
nau um einen Tanz für mich gebeten?“ ſagte er 
laut und ziemlich herriſch. 

„Mein Himmel, nein, William,“ entgegnete ſie 
ängſtlich. „Ich hatte gleich ſo viele Herren vorzu- 
ſtellen, und alle baten auf einmal um Tänze, fo 
daß ich nicht für Dich fprechen konnke. Aber 
ſicherlich wird Frau Kronau einen Tanz für Dich 
aufgehoben haben.“ 

„Nein, das hat ſie nicht, Mrs. Cosway, und 
Ihr Herr Sohn hat dies gewiß auch nicht erwartet,“ 
wies Gertrud ſofort die Tactloſigkeit zurück, und 
dunkel flammte es in ihren Augen auf. Es war 
das erſte Mal, daß Gertrud der Mrs. Cosway ſo 
ſcharf antwortete, aber bisher waren alle Beweiſe 
mangelnder Feinfühligkeit derſelben nicht, wie heute, 
iu Gegenwart Dritter vorgekommen und außerdem 
auch nicht ſo grobe geweſen. „Bitte, hier — ſehen 
Sie meine Tanzkarte!“ Sie reichte William Cosway 
das zierliche, lu weißen Sammet gebundene Büchelchen, 
nach dem er haſtig griff. ana 

„Oh. Mrs. Kronau, hier find noch zwei Tänze 
zu vergeben!“ 

„Die gehören meinem Mann.“ 7 

Ein häßliches Lächeln hob die ſchmalen Lippen 
des Engländers über die großen gelben Zähne 
herauf. „Es ſollte garnicht erlaubt ſein, daß eine 
ſchöne Frau mit ihrem Mann tanzt. hoffe, 
Herr Kronau wird dieſe Anſicht theilen und mir 
wenigſtens einen dieſer für ihn reſervirten Tänze 
abtreten.“ . 

Erſtaunt und entrüſtet blickten alle erren die 
Zeugen dieſer Kühnheit waren, auf den jungen Mann. 
lleber Herberts Stirn ergoß ſich ein flammendes 
Roth; nichtsdeſtoweniger erwiderte er mit möglichſt 
beherrſchter Stimme: „Sie irren ſich, Mr. Cosway, 
ich theile Ihre Anſicht durchaus nicht. Niemals 
tritt ein Gentleman eine Gunſt ab, die ihm von einer 
Dame gewährt worden iſt, und noch viel weniger 
verlangt dies ein andere.“ 8 

Die ſcharfe Antwort rief die lebhafteſte Be⸗ 


er plötzlich den Kopf hoch aus dem Waſſer, um ſo⸗ 
dann ſchnell unterzutanchen und zu verſchwenden. 
Schießen darf aber Niemand im Hamburger 
Hafen, und deshalb dürfte auch der Seehund noch 
lange Zeit alle Leute zum Beſten haben, die ihn 
einzufangen verſuchen. 

* Blutvergiftung. Der Direktor des patho- 
logiſch-anatomiſchen Inſtitutes der Breslauer Unis 
verſität, Geheimer Medizinalrath Profeſſor Dr. 
Poufick, hat ſich in der vorigen Woche bei der 
Sektion einer ſeptiſchen Leiche, als er den Bruft- 
kranken öffnete, eine Blutvergiftung an der linken 
Hand zugezogen, die anfänglich von beſorgniß⸗ 
erregend hohem Fieber begleitet war. Wie die 
„Breslauer Ztg.“ hört, iſt das Fieber ſoweit geſunken, 
daß die Lebensgefahr äh ohlie operativen Eingriff 
ſo gut wie alsgeſchlöſſen fein foll: 


Allgemeine Geflügelausſtellung. 
Die zweite allgemeine Geflügelausſtellung des 
hieſigen Geflügelzucht und Vogelſchutzvereins wurde 
ſchon geſtern fertiggeſtellt, damit noch am geſtrigen 
Tage die Preisrichter ungeſtört ihres Amtes walten 
konnten. Das Intereſſe, welches ſeitens des Staates, 
der Landwirthſchaftskammer, der Stadt Elbing und 
verſchiedener Vereine durch Bewilligung von Ehren- 
preiſen bekundet war, hatte wohl auf die Beſchickung 
einen recht günſtigen Einfluß ausgeübt. 97 Züchter 
aus den pverſchiedenſten Gegenden Deutſch ands haben 
im ganzen gegen 800 Thiere ausgeſtellt. Namentlich 
reichhaltig iſt die Abtheilung für Hühner ind find 
hier namentlich Plhmouth⸗Röcks und Laugshall 
vertreten und mit gutem Material. Auch das Material 
in der Abtheilung für Gänſe und Enten iſt gut. 
Es würde zu weit führen, hier im Speziellen 
auf die Ausſtellung einzugeheu. Im Allgemeinen 
können wir nur ſagen, das ausgeſtellte Material 
war durchweg aut und läßt die Ausſtellung ein 
rüſtiges Vorwärtsſtreben des Geflügelzuchtvereins 
erkennen. Die Gänſe und Enten waren ſogar 
beſſer, als im Weſten, obwohl die Geflügelzucht 
bei uns im Oſten noch ganz jung iſt. Bei dem 
Hühnermaterial läßt ſich namentlich eine Begünſti⸗ 
gung des Fleiſchhuhnes alſo der großen und 
ſchweren Raſſen erkenne. Man ſah deshalb auch 
namentlich eine große Reichhaltigkeit in den Ab— 
theilungen für Langſhan und Plymouth - Rocks. 
Als Preisrichter fungirten die Herren Kramet⸗ 
Leipzig (für Großgeflügel und Kaninchen), E. G. 
Olſchewski-Danzig (für Tauben) und Lalltek⸗ 
wald-Elbing (für Kanarien). Das Refultat det 
Prämitrung iſt folgendes. Es erhielten dis 
ſilberne Stackts-Medaille: Braumeiſter Buttner⸗ 
Wickvold für Pesking⸗Enten, Frau Rittergutsbeſitzer 
Kirchhoff⸗Kl. Budſchen für Houdan. Die broncene 
Staat3-Medaille: Gutsbeſitzer Zepdke-Weesken⸗ 
dorf für Ind. Laufenten, Wölff⸗ ae 
für Plhmduth⸗Rocks, Röpßenhägen⸗Elbſüg fit 
Langſhan, Matz⸗Elbing für ſchwarze Italiener; 

Staats⸗Geld⸗Ehrenpreiſe (15 Mk. 
Frau Rittergutsbeſitzer Clara Beer - Wjiskiauten 
für Aylesburg - Enten, Friedrich Elbing 
für rebhuhnfarbige Italiener, Klippel⸗ 
Elbing für gelbe Italiener; die fil- 
berne Medaille der Landwirth⸗ 
DS 


frledigung auf den Geſichtern der Umſtehenden hervor, 


mit Ausnahme Coswahys ſelber natürlich, der wüthend 
die Fauſt ballte, indeß ſeine Mutter entſetzt ihren 
Sohn anſah. „Wenn Sie mir erklären wollen, 
Herr Kronau ..“ rief der Engländer mit vor Zorn 
heiſerer Stintte. 

„Später, Mr. Coswah, jetzt beginnt der Tanz,“ 
entgegnete Herbert, um ſich mit ausgeſuchter Artig. 
keit vor Gertrud verbeugend, forderte er ſie zu dem 
Walzer auf, deſſen erſte Töne ſchmeichelnd und 
lockend vom Orcheſter her erklangen, und getragen 
von dieſen Tönen ſchwebte das ſchöne Paar davon. 


(Fortſetzung folgt.) 


Literatur. 


§ Ein Goldſucher von der echten alten Sorte, 
der ſchon die kaliforniſche Minenkampagne mitgemacht 
hat, veröffentlicht aus dem Schatze ſeiner reichen 
Erfahrungen eine Reihe intereſſanter Daten in dem 
ſoeben ausgegebenen Heft 8 der in Bezug auf 
moderne Technik als maßgebend anerkannten großen 
Familienzeitſchrift „Für Alle Welt“ (Deutjches 
Verlagshaus Bong & Co,, Berlin W. Preis des 
Vierzehntagsheftes 40 Pf.), welches auch noch außer 
einer Anzahl illuſtrirter Artikel über neue Erfindungen, 
techniſche Mittheilungen, intereſſante hauswirthſchaft⸗ 
liche Notizen ꝛc., die Fortſetzungen der beiden ſen⸗ 
ſationellen Romane „Die Wildkatze“ von Preisfer 
und „Schuld und Sühne“ von Dautet, eine Humo⸗ 
reske von Alvin Römer, eine novolliſtiſche Skizze 


von Dietrich Theden, eine mit Original Zeichnungen 


von William Pape erläuterte Plauderei „Ein Tag 
auf Schloßwache“ von E. Pufahl und vieles andere 
Werthvolle mehr enthält. Aus dem herrlichen 
künſtleriſchen Bilderſchmuck dieſes Heftes führen wir 
zunächſt noch die in wunderbarem Farbendruck her- 
geſtellte Kunſtbeilage „Vorbei“, nach dem Gemälde 
von Luiſeg Max- Ehrler, an. ieſer kfolgt das 
Bild „Kaiſer Wilhelm II. in Tropen-Uniform“, die 
Portraits der Königin Luiſe von Dänemark und 
des Dichters Theodor Fontane, ſowie „latin 
Paſcha beim Vormarſch auf Omdurman“, „Kabel- 
legung durch den Nil“ von W. Small, „Karl IX. 
nach der Bartholomäusnacht“ von Max Adamo, 
„Welche von uns iſt die Schönſte?“ von A. 
Dall'Oca Bianca, „Mütterchens Gehilfin 
Hermann Kaulbach, „Kämpfende Hirſche“ von F. 
von Pauſinger, eine Reihe von recht draſtiſchen 
Humor-Zeichnungen von F. Müller-Münſter und 
dazu intereſſante naturwiſſenſchaftliche, ethnographiſche 
und techniſche Abbildungen, ſo daß auch dieſes Heft 
wieder einen wahren Hausſchatz an Belehrung, 
Unterhaltung und Kunſt bildet. 


— 


von 


ſch afts kammer: Frau Emmy Müller- 
Heinrichswalde für pommerſche Gaͤnſe, Müthrich— 
Ellerwald für Wyandottes, Klawuhn⸗HOſterode für 
Minorka, Kirchhoff⸗Kl. Budſchen für Langſhan; 
die broncene Medaille der Land— 
wirthſchaftskammer: Schwarz ⸗Wonneberg 
für pommerſche Gänſe, Radtke-Culm für Emdener 
Gänſe, Berg Oſterode für Minorka, Perlbach-Danzig 
für Greve Coéur, Padubrin-Inſterburg für Minorka; 
das Diplom der Landwirthſchafts⸗ 
kammer: Clara Beer⸗Wiskiauten für Aylesburg- 
Enten, Frau Rittergutsbeſitzer Kämmerer Kl. 
Kleſchtau für Rouen-Enten, Scherpe-Infterburg für 
Lackenfelder, Braunsdorf- Danzig für Kaninchen; 
Geld⸗Ehreupreiſe der Stadt Elbing 


Stadtv. Reimer berichtet über die Neu wahl 
von Schiedsmännern zur Ab ſchätzung 
von Schäden bei event. Viehſeuchen. 
Seitens der Verſammlung werden die bisherigen 
Schiedsmänner wiedergewählt. 

Bei der hierauf vorgenommenen Wah! eines 
Mitgliedes der Pferde- Muſterungs⸗ 
Commiſſion wird Herr Kreisthierarzt Zer- 
necke gewählt. | > 

Die Verſammlung nimmt Keuntniß von der 
Reviſion des ſtädtiſchen Leihamtes 
pro Oktober. Die Einnahmen des Leihamts 
betrugen 10030 Mark, die Ausgaben 8360 Mark. 

Ebenſo wird Kenntniß genommen von der Re⸗ 
viſion der ſtädtiſchen Sparkaſſſe pro 


der ſtädtiſchen Gas- und Waſſerwerke 
beantragt der Magiftrat, vom 1. April eine Gehalts- 
ethöhung von 500 Mark eintreten zu laſſen. Die 
Abtheilung empfiehlt die Ueberweiſung der Vorlage 
an die Commiſſion. Ein Beſchluß über die Vorlage 
wird ausgeſetzt. 

Der Referent der dritten Abtheilung, Herr 
Stadtv. Nagel verlieſt ein Schreiben des Ma⸗ 
giſtrats, betreffend die Verleihung des Ti⸗ 
tels „Rector“ an die bisherigen 
Hauptlehrer. Die Verſammlung nimmt 
Kenntniß davon. Herr Stadtv. Böhm fprict 
ſein Bedauern darüber aus, daß man für den Titel 
ra nicht eine deutſche Bezeichnung gewählt 

at. 


10 Mark nebſt Diplom): Zeppke⸗ Die Wahl von Schulvorſtandsmi q Die Ein! betrugen 594000 ME. 
’ 85 95 5 t⸗[ Oktober. Die Einlagen betrug a 

: ceskendorf für Phönix, olff - Silber [gliedern, und zwar für die erſte Mädchenſchule] Der Beſtand belief ſich Ende Oktober auf 10196020 
ammer für blaue Langſhan, Benthacke-] an Stelle des Herrn Cönſul Mitzlaff und für] Mark. 


Heiligenſtadt (Eichsfeld) für Holländer Weißhauben; 
Chrenpreife des Ornithologiſchen 
Vereins Danzig: Matz ⸗Elbing für Laden- 
felder, Buttner-Wickbold für Rouen-⸗Enten; Ehren— 
preiſe des Elbinger Landwirthſch. 
Lokalvereins: Kirchhoff Kl. Budſchen für 
Plymouth Rocks, Wolff⸗Silberhammer für La 
Flache, Friedrich ⸗Elbing für rebhuhnfarbige 
Italiener, Grunwald ⸗Wengeln für Plymouth⸗Rocks 
Gutsbeſitzer Giſevius Sonnenberg für Gänſe; 
Ehrenpreiſe des Elbinger Thier⸗ 
ſchutzvereins (10 M. nebſt Diplom), Kauf⸗ 


Die nächſte Vorlage, Gehaltsfeſt⸗ 
ſtellung von drei Lehrerſtellen, rief 
eine ſehr ausgedehnte, lebhafte Debatte hervor. 
Der Magiſtrat beantragt die Ausſchreibung einer 
Oberlehrerſtelle au der ſtädtiſchen höheren Mädchen- 
ſchule zum Erſatz für Herrn Oberlehrer Stein ⸗ 
hardt, welcher zum Kreisſchulinſpektor ernannt 
worden iſt. Außerdem beantragt der Magiſtrat die 
Aufſtellung eines neuen Beſoldungsplanes für die 
Lehrer an der höheren Mädchenſchule, und zwar 
wird beantragt für Herrn Oberlehrer Berg au, 
welcher jetzt 4070 Mark bezieht, ein Ge— 


die 5. Mädchenſchule wird angemeldet. 

Bezüglich der Erhöhung des Dienft- 
einkommens für den Schulboten Siebe bean— 
tragen Magiſtrat und Abtheilung, demſelben vom 
1. November ab eine Zulage von 60 Mark jährlich 
zu gewähren. Dieſer Antrag wird angenommen. 

Betreffend die Remuneration für die 
Vertretung von zwei Hauptlehrern 
beantragt der Magiſtrat, den Lehrern, Herrn 
Borowski und Herrn Liebeck eine Remune— 
ration von 200 Mark zu gewähren. Die Ver- 
tretung, welche die Genannten übernommen hatten, 


mann Bürger Zoppot für Paduaner, Buttner⸗] dauerte über ein halbes Jahr. Die Abtheilun Mark einſchließlich Wohnungs- 
ar ger Zo „ Bu rte üb 5 0 u 5000 Mark e zohnung 
Wickbold für Cochin. An Vereinspreiſen empfiehlt die Genehntigung der Wee Herr gelbe da Herr Bergau bereits 26 Je 
erhielten. Erſte Preiſe (für Großgeflügel] Stadtv. Kindermann fpricht ſich für die Ab- Jahre im Amte iſt. Den Unterricht an der 


8 DM. oder große ſilberne Medaille, für Tauben, 


i bildungsanſtalt muß Herr Bergau inner- 
Kaninchen ꝛc. 6 M. oder ſilberne Medaille) für 


lehnung des Magiſtratsantrages aus. Herr Stadt— 
y halb feiner Pflichtſtunden (24) geben. Für die 


rath Häns ler weiſt darauf hin, daß durch die 


Hühner Wolff - Silberhammer, Kirchhoff-] von den Genannten übernommene Vertretung 1250 beit Oberlehrer an der Anſtalt wird ein 
; Ä 3 12 anderen 5 
Kl. Buͤdſchen, Koppenhagen Elbing, Mark erſpart worden find. Es wäre alſo wohl Auen von 3000 Mk. verlangt, ſteigend 


Wüthrich - Ellerwald, Zeppke-Weeskenhof, Kirchhof 
Kl. Budſchen, BenthackeHeiligenſtadt, Klawuhn— 
Oſterode, Friedrich Elbing, Matz Elbing, 
Klippel⸗ Elbing, für Enten: Buttner-Wickbold 
(2) Clara Beer Wiskiauten, Zeppke⸗Weeskendorf 
für Tauben: Matz Elbing, Lißka⸗Elſterwerda, 
Danlekat Marienburg, Rathke-Culm (2), Thiel-Pr. 
Holland, Stach Elbing, Rafalsti. Elbing 
(3), letzterer auch ein Diplom der Landwirthſchafts⸗ 
kammer, M atz⸗ Elbing; für Kaninchen: Berg- 
mann Danzig; zweite Preiſe (für Großge- 
füge! 3 ur a broncene Medaille, für Tauben 
%. Ven oder broncene Medaille) für Hühner: 
ed (2), Braunsborf. Dale Den 

engeln, Kirchhoff Budſchen Koppenhagen ; 
Elbing, Wolff Silberhammer (5 erſte Preiſe), Perl⸗ 
bach Danzig, Bürger Zoppot, Berg - Sſterode, 
Padubrin - Inſterburg, Friedrich Elbing, 
Matz Elbing, Klippel - Elbing, Scherpe⸗ 
Inſterburg, Badau⸗ Elbing, M a tz * Elbing, 
Krauſſe » Leipzig, für Gänſe: Schwarz- 
Wbnneberg, Giſevius Sonnenberg, Berg- 
Oſterode, Rathke -Culm; für Enten: Zeppke⸗ 
Weeskendorf, (2), Clara Beer Wiskiauten, Buttner- 
Wickbold, Wüthrich-Ellerwald, für Puten: Kirch⸗ 
hof-Kl. Budſchen, Zeppke Weeskendorf; für Tauben: 
Ma gt⸗Elbing (2), Ruttkowski-Inſterburg, Sim on- 
Elbing, Danlekat- Marienburg, Goralski-Culm (3) 
Thiel Pr. Holland (2), Rafal s kiElbing, Rathte. 
Culm (2), Goralski-Culm, Kindler - Frauſtadt 
Wüthrich - Ellerwald, Matz Elbing, Bentharke⸗ 
Heiligenſtadt, Ediger - Culm, Bergmann Danzig 
2); für Kaninchen: Bergmann » Danzig 
Pankwitz⸗ Pr. Mark, Braunsdorf » Danzig Wolff. 
Silberhammer; dritte Preiſe (Diplome) er 
hielten für Hühner: Buttner - Wickbold (3) 
Koppenhagen (3), Rathke Culm (2), Laute r. 
wal d. Elbing, Neß. Elbing (2), Brämer, Königsberg, 
Gloster Frauſtadt, Eggert⸗Friedland, Friedrich- 
burg . — Dirſchau, Alhelm — Inſter- 
Vra as PA S ch! cker Elbing, 
Elbing, Krauſe-Leipzig, a Lo 25 » u 19 er = 
Gänſe: Suhr-Grünfelde, Zeppte⸗Weeslendorf 00. 


3 Jahren um 250 Mk., ſodaß nach 24 
Jahre Sorfigetat von 5000 Mk. erreicht 
wird. Die Abtheilung empfiehlt einſtimmig, dieſe 
Gehaltsſcala feſtzuſetzen. Die durch den Abgang 
des Herrn Lehrer Boldt freigewordene, ordent⸗ 
liche Lehrerſtelle au der höheren Mädchenſchule ſoll 
durch einen Mittelſchullehrer beſetzt werden. Für 
dieſe Stelle beantragt der Magiſtrat ein Anfangs- 
gehalt von 1960 Mark, nach? Dienftjahren ſteigend 
auf 2130 Mk., dann alle drei Jahre um 170 Mk. 
ſteigend, bis das Höchſtgehalt von 3490 Mk. er⸗ 
reicht it. In der fich anſchließenden Debatte gingen 
die Meinungen hauptſächlich auseinander über die 
Vertheilung der Pflichtſtunden der Lehrer an der 
Höheren Mädchenſchule, die auch an der Lehrerinnen. 
bildungsanſtalt Unterricht ertheilen. Herr Stadtv. 
Auguſtin trat für die Erhöhung der Gehälter 
der beiden Oberlehrer mit der Begründung ein, daß 
die Inhaber dieſer Stellen akademiſch gebildet ſind und 
dieſelbe Facultas wie Lehrer an höheren Anſtalten haben. 
Der Redner ſtellte ſodann dem Magiſtrat anheim, 
die früher durch Herrn Voldt beſetzte Stelle ferner 
nicht zu beſetzen, damit die erhöhten Ausgaben auf 
diefe Weiſe gedeckt werden. Der Redner iſt der 
Anſicht, daß die Pflichtſtunden nicht genügend be- 
facht BER 5 er auch zahlenmäßig 12 9 

Herr Stadtrath Sall bach wendet ſi 
entſchieden gegen die Ausführungen des Herrn 
Stadtv. Auguſtin und behauptet, die Zahlen, welche 
der Vorredner gegeben hat, ſtimmten nicht. Herr 
Stadtv. Pamperin bemerkt, er begreife nicht 
recht, warum man aus den beiden Anſtalten, der 
höheren Mädchenſchule und der Lehrerinnenbildungs⸗ 
auſtalt, eine machen wolle. Im Uebrigen schließt er fi 
den Ausführungen des Herrn Stadtv. Augustin an 
3 ſich gegen die Verquickung der Mädchen; 
ſchule mit dem Seminar. Der Redner bittet, ſchon 
jetzt in biefem Sinne bei der Feſtſtellung des Der 
er blen zu beſchließen. Herr Bürgermeiſter 
een Mr g erklärt, daß die Lehrer au der 

ädchenſchule ſich nur unter der Bedingung 
verpflichten ſollen, Stunden an der Lehrerinnenbil⸗ 
dungs anſtalt zu übernehmen, wenn die Aufſichts⸗ 
behör de es für nöthig erachtet. Herr Stadtv. Dr. 


recht und billig, ihnen je 200 Mk. Remuneration 
zu bewilligen. Der Herr Stadtverordnetenvorſteher 
ſtellt feſt, daß nach der Geſchäftsordnung der 
Stadtverordnetenverſammlung dieſe Vorlage durch 
geheime Abſtimmung erledigt werden muß. Ebenſo 
kann nach der Geſchäftsordnung erſt in der nächſten 
Sitzung darüber Beſchluß gefaßt werden. 

Seitens der Rectoren der hieſigen Volksſchulen 
iſt ein Geſuch um Erhöhung der Vergü⸗ 
tung für die Reinigung von Schul⸗ 
klaſſenzimmern eingegangen. Bisher wur⸗ 
den als Vergütung 24 Mk. jährlich pro Klaſſe 
gezahlt. Dieſer Betrag reicht jedoch gegenwärtig 
nicht mehr aus, da die Arbeitskräfte theurer ge- 
worden ſind. Der Magiſtrat hat daher beſchloſſen 
vom 1. Oktober ab eine Verguͤtung von 30 Mk. 
zu bewilligen. Die Abtheilung empfiehlt die An— 
nahme des Magiſtratsantrages. Die Verſammlung 
ſtimmt dem Anttage des Magiſtrats zu. 

„Die nächſte Vorlage bildete die Bewilligung 
einer Vergütung für Heizung an zwei 
Rectoren. Die hierher berufenen Rectoren, 
Herr Bauch und Herr Brettſchneider von 
der 4. Knaben und von der 4. Mädchenſchule ver⸗ 
langen eine Vergütung für die Heizung im Betrage 
von 100 Mk. Der Magiſtrat empfiehlt die Be⸗ 
rückſichtigung des Geſuches. Die Abtheilung ſpricht 
ſich ebenfalls dafür aus, Herr Stadtrath Häns ler 
befürwortet die Annahme des Magiſtratsantrages. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer tritt ebenfalls für die 
Bewilligung ein. Der Antrag des Magiſtrats wird 
angenommen. 

Es folgt die Feſtſetzung des Etats für die 
ſtädtiſche Turnkaſſe pro 1. April 
1899/1902. Der Etat balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 3126 Mk. Die Abtheilung beantragt 
die Genehmigung des Etats. Die Verſammlung 
tritt dieſem Antrage bei. 

Bezüglich der Wahl eines Armenvor⸗ 
ſtehers theilt der Referent der 4. Abtheilung, 
Herr Stadtv. Breitenfeld mit, daß Herr 
Brauereibeſitzer Preuß die auf ihn gefallene 
Wahl abgelehnt het. Die Verſammlung wählt 
darauf Herrn Inſtrumentenmacher Hellgardt 


Quiring⸗Lauck, Wolff⸗Silberhammer; fi 
Wolff⸗Si r für Enten: ] zum Armenvorſteher. Bleyer weiſt . in, daß die 
a Ne a a Berg⸗ Die Verſammlung bewilligt mehrere 6 aben b e-] Lehrer am Sine en mehr 
. „Neubauer⸗Hopfen.[willigungen aus der Heil. Geiſt Stunden geben als die Lehrer an der höheren 


für Puten: Frau M : g i 
Lean-Roſchau; für T . Si ae o ſpitalskaſſe. Ebenſo wird das Bittgeſuch 
Stach⸗ Elbing Seeed den under Frauſtadt, der Wittwe Heß um eine Unterſtützung von 60 Mk. 
‚alöft gen, Friedrich.] auf ein Jahr bewilligt 
Elbing, Goralski-Culm (2), Thiel-Pr. Holland 2 8 gt. 
i Elbi I etreffend die unentgeltliche Hergabe von 
Simon- Elbing, Frau Conſul Clement⸗Roſtock] T 5 5 
(2), Ediger⸗Culm (2), Gnaden-Frauſtadt (2) Pr ee für eine im Kreiſe Pr. 
Eilberhaumer, M a + Elbing, Webel-Gulm, Berg. | weihe den frähtifcen gar in Reer Yeigendag 


Töchterſchule. Der Redner iſt der Anſicht, man 
ſolle unterſuchen, ob man die früher Boldt ſche 
Stelle nicht einziehen könne. Herr Stabtrath 
Sallbach erklärt, daß dieſe Stelle in Folge des 
Hinzukommens der 3. Klaſſe nicht entbehrlich iſt. 
Das Seminar ſei eine Fortbildung der Töchter⸗ 


f ür Kani . ſchule. In Zukunft würden überzählige Stunden 
mann-Danzig; für Kaninchen: Bergmann: durchſchneidet, wird mit 5 72 Le h wür rare 
8 f E 5 2 getheilt, daß die in Betracht] der Lehrer nicht vorkommen. Herr Stadtv. Böhm 
Danzig, Pankewitz⸗Pr. Mark (2), Braunsdorf.] kommende Länge der Bahn knapp 2 Kilometer be- iſt der Meinung, daß je Saher ſeine beſtimmte 


Danzig (2). — Zu dieſen Preiſen kommen noch: 
1 filberne Medaille der Landwirthſchaftskammer an 
Griesbrecht⸗Danzig für Tauben, I erſter Preis an 
Müller⸗H inrichswalde für Gänſe, ein zweiter Preis 


trägt. Das Terrain welch i 
: ß ; 8 an die Bahn abzu- 
a iſt, würde vorausſichtlich 9—10 9 8 be⸗ 
gen. Dur der Bahn würde die 


Zahl Stunden in der Töchterſchule zu geben hat. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer beantragt: Zur 
Beurtheilung darüber, ob es moglich iſt, 
eine der beſtehenden, ordentlichen Lehrerſtellen 


ch Anlage 


Abfuhr des! n wi 
in welchem u aus dem Revier Reichenbach, 


an Frau Kämmerer⸗Kl. Kleſchkau für Enten, und Halteſtelle errichtet wi d inzuzi 

1 : cher t wird, er- Jan der höheren 9 iehen, zu ber 
ein 1 Preis an Frau Kämmerer⸗Kl. Kleſchkau 1 werden, und die Brei des Holzes schließen, den een e Nachweis 
für Couron de Malins und an Schulz Fürſtenauf on dan „tegen. Der Magiſtrat beantragt, über Klaſſen. Schüler-, Lehrer und Pflichtſtunden. 


für Maſttücken. Für Tauben und Kanarien] innerhalb’ des Schutzbezirks 
dürften noch einige wenige Preiſe dazu kommen, da 
die Prämiirung hier noch nicht als vollſtändig ab— 
geſchloſſen zu betrachten war. 


Reichenbach den für die 


und Bod i 
herzugeben unter der Bedingung, er 


bach eine Halteſtelle errichtet wird u 
die Bahn außer Betrieb kommt, ki en * 
das Heil. Geiſt Hoſpital zurückgegeben wird. Herr 


zahl zu erbringen. Herr Stadtv. Dr. Nagel führt 
aus, der Antrag des Magiſtrats enthalte nur eine 
generelle Feſtſetzung der Gehälter. Es könne daher 
jetzt ruhig über den Magiſtratsantrag weiter be- 
rathen werden. Herr Stadtv. Auguſtin betont, 
daß unter dem Syſtem wie es bisher geltend war, 


Stadtverordnetenſitzung Stadtv. enn beantragt, nur die Hergabe] die Töchterſchule ſehr gelitten hat. Die für 
Anweſend 35 eee von 10 Morgen zu bewilligen. Herr Bürgermeifter [die beiden wiſſenſchaftlichen Oberlehrer vom 
Der Re EN Stadtverordnete. Dr. Contag empfiehlt der Verſammlung die Magiſtrat aufgeſtellte Gehaltsſkala wird nn 

Ebenſo 


Hergabe des Terraius bis zum Höchſtbetrage von 
10 Morgen auszusprechen. Herr Stadt. 
Breitenfeld empfiehlt die Bewilligung von 
12 Morgen einſchließlich des Terrains für Halte- 
ſtelle und Schutzſtreifen. derr Stadtv. Böhm 
wünſcht, daß ſeitens der Bahn für das abzutretende 
Terrain eine Auerkennungsgebühr gezahlt wird. 
Der Antrag des Magiſtrats wird angenommen. 
Bezüglich der Rechnung von der Heil, 
Geiſt⸗ Hospitals kaſſe pro 189708 
empfiehlt die Abtheilung die Ertheilung BE Decharge. 
Die Einnahme der Kaſſe beträgt 88004 Mark, die 
Ausgabe 87617 Mark. Mithin bleibt ein Beſtand 
deer Die Versammlung ertheilt die 
E. b 
Der Referent der zweiten Abtheilung, Herr 


auf von der Verſammlung genehmigt. 
wird der Antrag des Stadtv. Dr. Bleyer 
angenommen. 

Die nächſte Vorlage bildete die Gehalts: 
ordnung für die Gemeindebeamten 
und die Lehrerinnen der höheren 
Mädchen ſchule. Der Magiſtrat beantragt 
hierzu die Wahl einer gemiſchten Commiſſion. Die 
Abtheilung ſpricht ſich für commiſſariſche Berathung 
aus, jedoch nicht in einer gemiſchten Commiſſion, 
ſondern in einer aus der Verſammlung allein ge- 
wählten Commiſſion, welche aus 15 Mitgliedern 


ferent d i i 5 
Stadtv. T er zweiten Abtheilung, Herr 
3 An won berichtet über eine Petition 
1 Bil en der I. Niederſtraße 
en lbet dung der Straß d 
uſchluß derſe en an die ſtädtiſche 0 5 
Die Abtheilung empfiehlt, die Peittſon d ung: 
zur Erwägung zu überweiſen, ob nä eu Magiſtrat 
eine Pflaſterung der Straße tet Frühjahr 
Verſammlung ſtimmt dieſem Antrage n . Die 
Bezüglich der Beleuchtung 185 
ben ha gen auf der nördlichen Seite Er Gr Pe 
hagener Straße und der Tiegenhöfer Cha 58 
zwei Petroleumlaternen aufzuſtellen. Di e 
Su dem Beſchluß des Magiſtrats beizutrete 
ie Verſammlung beſchließt demgemäß. 1 


Bezüglich des Gehalts des Directors wenn bei 


bemerkt, daß es praktiſcher ſei, 


das an der Geisha anſchließend den 


beſtehen ſoll. Herr Bürgermeiſter Dr. Conta g 
empfiehlt die Annahme des Magiſtratsantrages. Er 
der 
Berathung Mitglieder des Magiſtrats dabei ſind. 


Herr Stadtv. Breitenfeld wünſcht, daß Mit⸗ 


glieder des Magiſtcats an den Berathungen der 
Commiſſton theilnehmen, aber nur zur Information 
und ohne Stimmrecht. Herr Stadtv. Reimer 
empfiehlt die Wahl einer gemiſchten Commiſſion. 
Herr Stadtv. Dr. Bleyer iſt der Auſicht, daß 
die Commiſſion nur aus Mitgliedern der Stadt 
verordnetenverſammlung beſtehen ſoll. Herr Stadtv. 


Pamperin beantragt, eine Commiſſon zu 
wählen, welcher ½ Magiſtratsmitglieder und 2/8 
Stadtverordnete angehören. Herr Stadtv. 


Kindermann fpricht fi in denſelben Sinne aus. 
Der Antrag des Magiſtrats, betreffend die Wahl 
einer gemiſchten Commiſſion, wird abgelehnt. Die 
Verſammlung beſchließt, aus ihrer Mitte eine 
Commiſſion von 15 Mitgliedern zu wählen. In 
dieſe Commiſſion werden gewählt. das Bureau der 
Verſammlung, ſowie die Referenten und ſtell— 
vertretenden Referenten der vier Abtheilungen, ſowie 
die Herren Stadtv. Unger, Peters, Eduard 
Müller, Holzrichter, Kindermann 
und Gehrmann. 

An Stelle des Herrn Stadtv. Terletzki, 
welcher von ſeiner Wahl abzuſehen bittet, wird Herr 
Stadtv. Käwer gewählt. 

Hiermit war die Tagesordnung der öffentlichen 
Sitzung erledigt und die Verſammlung trat darauf 
noch in eine geheime Sitzung ein. 


Literatur. 


$ Nr. 46 der Luſtigen Blätter (Verlag von 
Dr. Eysler & Co., Berlin. Einzelpreis 20 Pf. 


Abonnement pro Quartal Mark 2.—) bringt als 


bunte Vorderſeite eine kecke Parodie nach Rem: 
brandt's „Ganymed“. Von Fr. Jüttner gezeichnet, 


ſchließt ſich das groß angelegte Bild in überaus 


witziger Weiſe an die „raſche Beförderung“ des 
Gouverneurs von Kiao-Tſchau an. Weiter enthält 
die Nummer unter anderm die Buntdruckbilder 
„Die eiligen Erben“, „Genoſſin Furie“, „Der be 
lämmerte Radler“ und „Björnſon und Lenbach 
oder: Wie es herauskam, was der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe über den Fall Dreyfus geſagt 
hatte“. Von ſchwarzen Bildern erwähnen wir 
noch das überaus reizvolle Bild „Heimathsklänge“, 
luſtigen 
Czabran zum Urheber hat, ſowie die ſehr geſchmack⸗ 
volle Illuſtration zu Kory Towska's „Altdeutſche 
Ballade“. Als hervorragende Texte ſeien hier zum 
Schluß noch genannt „Klagelied eines verzweifelten 
Throncandidaten“, Moszkowski's ſehr luſtige 
„Amüſante Magie“ und vor allem A. Gottwald's 
Humoreske „Abonnement auf Lebenszeit“. —- 
Außerdem zahlreich wie immer Humor und Satire 
in Form kurzer Scherze. 


Briefkaſten. 


G. T. Die durch Auswanderung nach den 
Vereinigten Staaten von Amerika begangene Hinter- 
ziehung der Militärpflicht kann in Deutſchland nicht 
mehr verfolgt werden, wenn der Ausgewanderte in 
der Union naturaliſirt worden, auch fünf Jahre 
dort aufhältlich geweſen iſt und zwar auch dann, 
wenn die Hinterziehung der Wehrpflicht ſchon vor 
erfolgter Naturaliſation vollendet war. Wenn vor- 
ſtehende Vorausſetzungen zutreffen, kann jeder aus- 
gewanderte Deutſche zurückkehren, ohne ſich einer 
Strafverfolgung auszuſetzen. Dagegen hat die Re- 
gierung im Frühjahr 1897 angeordnet, daß in 
ſolchen Fällen nur ein zeitlich begrenzter, nach Lage 
des Falles auf Wochen oder Monate zu beftimmen- 
der Aufenthalt im Inlande zu geſtatten ſei. (Reichs- 
gerichtsentſcheidung vom 20. Januar 1896). 

A. B. Wenn ein Mädchen ein halbes Jahr 
vor der Verheirathung aufhört, Invaliditäts- 
marken zu kleben, verbleibt ihr das Anrecht auf 
Rückerſtattung der Hälfte der Beiträge, wenu ſie 
mindeſtens 235 Marken vor der Verheircthung — 
was bei Ihnen der Fall iſt — geklebt! hat und 
den Antrag innerhalb dreier Monate nach der Ver- 
heirathung einbringt. 

J. M. Gegen Huſten können wir Ihnen 
folgende einfache Mittel beſonders empfehlen: Man 
ſiede gute Gerſte (auf einen Liter Waſſer eine Hand 
voll) ſammt der Hülſe, wie ſie vom Dreſchen kommt, 
eine halbe Stunde lang und füge nach Belieben 
fein geſchnittenes Johannisbrot und Kandiszucker 
bei. Nach dem Abſeihen lauwarm getrunken, be- 
ſonders vor dem Schlafengehen, leiſtet dies Mittel 
vorzügliche Dienſte. — Ein ſehr einfaches und 
wirkſames Mittel ift ferner folgendes: Man preſſe 
den Saft von zwei ſehr weichen Citronen aus und 
miſche ihn mit einer gleichen Menge Glyzerin. 
Dieſe Miſchung muß vor dem Gebrauch kräftig 
geſchüttelt werden. Man nimmt von derſelben 
täglich 3 bis 4 Mal je einen kräftigen Theelöffel 
voll. Bei ſehr feſtem, hartem Huſten empfiehlt es 
ſich, die Miſchung zu wärmen. Das letztere Mittel 
iſt von angenehmem Citronengeſchmack und nimmt 
ſich deshalb ſehr leicht ein. 

R. L. Unmündige Perſonen bedürfen, wenn 
fi dieſelben das erſte Mal vermiethen, hierzu 
der Erlaubuiß des Vaters oder Vormundes. Bei 
ſpäteren Vermiethungen iſt dies nicht mehr noth⸗ 
wendig. Wenn der junge Mann alſo ſeinen erſten 
Dienſt antreten will, jo muß fein Vater erſt hierzu 
die Genehmigung ertheilen. 


Königsberg. Durch Miniſterialerlaß vom 24. 
Auguſt er. iſt dem Königsberger Thiergarten- Verein 
die Genehmigung zu einer Lotterie, beſtehend aus 
Looſen à 1 Mk., ertheilt worden. Es kommen 
bereits am 17. Dezember a. c. 2039 Gold. und 
Silbergewinne im Werthe à 10000, 5000, 2500, 
1000 Mk. x., ſowie 61 erſtklaſſige Herren. und 
Damen-Fahrräder, Ankaufspreis 16000 Mk., zur 
Verlooſung. Der Generalvertrieb der Looſe iſt der 
Firma Leo Wolff in Königsberg übertragen. „Der 
Vertrieb iſt im ganzen Bereich der preußiſchen 
Monarchie geſtattet. Es liegt für Jedermann die 
Möglichkeit vor, bereits zu Weihnachten für 1 Mk. 
Einſatz ein erſtklaſſiges Fahrrad zu gewinnen. 


* 


— — 


Null 


Herren-Anzügen 
in Knaben-Anzügen 

Herren-Paletots 
. Herren-Sioflen 


habe ich 


bedeutend vergrößert.! 


Die Auswahl iſt daher eine ſehr große. 


Die Preise ſind 
infolge günſtigen Einkaufs 


Pluto 
aus praktiſchem Stoff 
Mark IO.— 


Kammgarn 
in ſchönen, neuen Muſtern 


von Mark 7.50 an. 


Krimmer Double und Eskimo 


Mark 0. — bis 


Mark 12.50, 15.— 
38 Mark. 


bis 40 Mark. 


&| Burschen-Anzüge| Kinder -Anzüge 
f nur gediegene Neuheiten 
Stoffe "BU zu außergewöhnlich billigen 
von Mark 6.— an. 


Preiſen. 


Ber 


— DEE 73 ...!.!.!.!k..!.!.!ñ;/ ᷑ e — 
erktags-Hosen Kammgarn-Hosen 
halbwoll. Zwirnstoffe elegant 


schöne Streifen 


eiſenſtark, 
von Mark 4,50 an. 


von Mark 2.50 an. 


ee 8 i dhe fen . i ee Heer 


Die Anfertigung nach Maaß 


geſchieht unter Garantie des guten Sitzes und 
ſauberer Abarbeitung z 


3 ohne Preiserhöhung. E 
Sr 


Gustav Jacoby, 


Elbing, Alter Markt 40. 


Deberraschung u. F reude 


am Weihnachtsfest erregt ein Kistchen 


ff. Glas-Christbaumschmuck, 


versilbert, übersponnen, bemalt, viel feiner als voriges Jahr. 
8 75 2 4315 2 T FR 
Sortiment von 300 Stück oder grössere Sachen 195 Stück. 
Jede Kiste enthält ausser Lametta, Licht und Confeet- 
haltern einen feinen Engel (Edelknabe) und einen 
feinen Glasvogel (Pfau, Schwanz natürliche Feder), beide 
mit beweglichen Glasflügeln. 

Gegen Einsendung M 5.— (Nachn. M. 5 30.) 
Für Händler Kisten in jeder Preislage! 


D. Ra 

L. Greiner Sohn jr., 

5 Lauscha i. Thür. 15. 

Attest: Bitte nochmals um gefl. Zusendung einer Kiste Glas- 
Christbaumsehmuck. Meine Bekannten sind alle entzückt von der Schön- 
heit desselben. Achtungsvoll 

Finsterwalde, 20.112. 97. Max Lange. 

Gnipfehle mein gut ſortirtes Lager in 
Taschenuhren, Regulatoren, Wand- u. Weckeruhren 
unter reeller Garantie, ſowie 
Ketten und Anhänger zu den billigſten Preiſen. 
Gute Wand- und Weckeruhren 
von 2,50 Mark au. 
Regulatoren mit Schlagwerk, 14 Tage 
gehend, kein amerik. Werk, von 16 Mark an. 
BER Gutgehende Cylinberuhren "WR 

8 von 6,00 Mark an. 
Goldene 14kar. Damen-Remontoirs 
von 20 Mark an. 
Reparaturen werden ſchnell, ſauber u. billig 
unter Garantie ausgeführt. 


K. Schwarzkopf 


c Uhrmacher, 
Elbing, Alter Markt 16, neben dem Caffeegeſchäft. 


Franco! 


* 


17. Decbr. in der Königsberger Thiergarten-Lotterie verloost. Loose 


A Arthur Lerique, Exped. d. „Elbinger Zig.“ 


i. W. 3 10000, 5000, 2500, 1000 Mk. etc. u. 61 erstklassige Damen- u Herren-Fahrräder werden am 


à 1 Mk., 11 Loose 10 Mk., Loosporto 


nach ausserhalb 10 Pf., Gewinnliste 20 Pf. extra, empf. Leo Wolff, Königsberg i. Pr., Kantstr. 2, sow. hier d. H. 
Caj. Hoppe Nachf., Joh. Gustävel, H. Dyck, Herm. Penner, C. Komm, H. Gaartz, Bernh. Janzen, Emil Ascher, 


Aufruf 


zu Beiträgen für ein „Königin Luiſe“⸗Denkmal 
in Tilſit. 
Vor einiger Zeit hat ſich in Tilſit ein Comité für ein daſelbſt der Königin 
Luiſe von Preußen zu errichtendes Denkmal gebildet, wozu auch Se. Ma- 
jeſtät der Kaiſer die Genehmigung ertheilt hat. Der geſchäftsführende Ausſchuß 
hal nun zur Erreichung des zum Denkmal noch erforderlichen Kapitals dem 
Verein der Oſtpreußen zu Berlin die Berechtigung ertheilt. hierorts ein 
Zweigcomité zu bilden und aus allen Theilen des preußiſchen Vaterlandes Bei- 
träge entgegenzunehmen. 
In den Herzen aller Preußen wird das Andenken an die Königin Luiſe, 
die Mutter unſeres erſten Deutſchen Kaiſers aus dem Hauſe der Hohenzollern, 
als ſorgſamſte Gattin und Mutter, beſonders aber als Landesmutter, noch un— 
vergeſſen ſein, denn nie hat eine Königin um das Wohl und die Ehre ihres 
Vaterlandes ſich mehr geſorgt, nie die Liebe ihres Volkes mehr beſeſſen, als 
Königin Luiſe. 5 
Eingedenk der großen Liebe derſelben zum Volke, eingedenk ihrer vielen 
kummeroollen Nächte aus Noth und Sorge um Familie und Vaterland, richtet 
das unterzeichnete Berliner Zweigeomité an Alle die ergebenſte Bitte, an dem 
patriotiſchen Unternehmen der Tilſiter, wozu auch unſer Kaiſer eine größere 
Summe geſpendet, 
der verehrungswürdigſten aller preußiſchen Königinnen und deutſchen 
Frauen, an der Oſtmark unſeres Vaterlandes in der ſeit dem An 
fange dieſes Jahrhunderts hiſtoriſch denkwücdig gewordenen Stadt 
Tilſit, als Wahrzeichen der Verehrung und Dankbarkeit des preußis 
ſchen Volkes für jetzt und alle kommenden Geſchlechter ein würdiges 
Denkmal zu errichten, 

ſich mit einem Beitrage zu betheiligen und dadurch fördern zu helfen. 

Spenden bitten wir an unſern Kaſſirer, den Fabrikbeſitzer Herrn Wilhelm 
Schröder, Berlin SO, Waldemar Straße 51, gelangen zu laſſen. Ueber den 
Empfang wird öffentlich durch die Zeitungen quittirt. 


Das Berliner Zweigcomité 
für das „Königin Luiſe“⸗Denkmal in Tilſit. 
Oberbürgermeiſter Thesing, Ed. Schneyder, 
Vorſitzender des geſchäftsführenden Vorſitzender des Vereins der Oſtpreußen 
Ausſchuſſes in Tilſit. und des Zweig-Comités in Berlin. 
Wilh. Schröder, 
Kaſſirer des Berliner Zweig-Comités. f 
Bohn, Bönig, Engelke, Hochhausen, v. Varchmin, Lubbe, Lange, 
Vorſtandsmitglieder des Vereins der Oſtpreußen in Berlin. 
J. Weinberg, Vorſitzender. 

A. Heilbronn, Dr. M. Wasbutzky, 
Vorſtandsmitglieder des oſtpreuß. Unterſtützungsvereins in Berlin. 
Oberſtlieutenant y. Gersdorf. Regierungs- und Baurath Massalski. 

x Landrath Schlenther. Juſtizrath Kuwert. 
Profeſſor Krüger. Landtagsabgeordneter y. Sanden. Landgerichtsrath Mirtsch. 
Mitglieder des geſchäftsführenden Ausſchuſſes in Tilſtt. 


Unangenehme Fol 
nangenehme Folgen. 
Beſchwerliche Magenleiden werden durch angefaulte, hohle Zähne 
;pverurſacht, die, weil fie ſchmerzh aft ünd locker find, die See 
licht genügend zerkleinern können. Eine aufmerkſame Mundpflege 
mittelſt eines antiſeptiſchen Mundwaſſers, verhindert aber das 
Hohlwerden der Zähne, da bei täglicher Spülung alle die der 
Verweſung unterworfenen Speiſereſte aus der Mundhöhle und zwiſchen f 
deu, Zähnen eatferut werben. Als ünbed lügt wirkſam, von höchſtek M 
8 an:hiepiijchet und desinficirender Kraft bewährt fich allein das Kosmiv⸗ 
4 MühdwWasset, Es verhindert alle Fäulnißprozeſſe im Munde, We 
ſchützt die Zähne vor Hohlwerden und erhält fie hlendend weiß, 
wirkt erfriſchend und hat ſympathiſchen Wohlgeſchmack. kteberau kuf. 
lich. Fläton, für mehrere Monate ausreichend, M. 1.50. Wo nicht f 
erhältlich, liefert die Ehemiſche Fabrik „Rothes Kreutz, 

2 Berlin 8. W., Markgrafenſtr. 23, gegen Einſendung von M. 2.— 
6 Flacons M. 4.50) direkt und portofrei. a 


eee 


B6rolich’s 
Foenum graecum-Seife 
00 Kneipp) 
ist zur Pflege des Teints besonders 
werthvoll bei Neigung zu Pusteln; 
Mitessern und anderen Unreinig- 
keiten der Haut. Preis 50 Pfg. 
Käuflich bei Apothekern und Dro- 
guisten oder per Post mindestens 
6 Stück (12 St. versende spesen- 
frei) aus der Engel-Droguerie von 
Joh. Grolich in Brünn 
in Mähren. 
In Elbing be Max Reichert, 
Apotheke, G. Götz, Apotheke, A. Liebig, 
Poln. Apotheke u. Fritz Laabs, Drogerie. 


= Zu haben = 
in den meisten Colonialwanren-, 
Droguen- u. SeifenHandlungen. 


Dr. Thompson's 


ist das beste u. im Gebrauch 
billigste und bequemste 


Waschmittel 
der Melt. 


Man achte genau auf den Namen 
„Dr. Thompsol 5 
und die Schutzmarke „Schwan“. 


5 * r 


Lahr's 
Rosen- 
Santelöl-Kapseln 
Inh. Ostind. Santelöl 0,28 
tausendfach bewälrt bei 
Blasen- u. 
Harnröhrenleiden (Ausfluss) 
Keine Spritze 
oder Berufsstörung mehr. 
= Erfolg überrasehend. — 
Viele Dankschreiben- 
Fabrikant Apoth. E. Lahr 


N 


Königsberger 


Thiergarten- Lotterie. 


2100 Gewinne 
im Geſammtwerthe von 50 180 Mark, 
darunter 
61 erſtklaſſige Fahrräder. 
Loose a ! Mk. 
empfiehlt und verjender die 


Expedition der Altpr. Ztg. 


in Elbing: Raths-, Adler- 
Hof- u. poln. Apotheke. 
E N 
. — —— 


Lehr-Mlädchen 


finden ſtets Aufnahme in der Eigarren⸗ 
fabrik von 


Loeser & Wolff. 


8 — 


Hämmlliche Wäſchearlikel! 
en gros. en detail. 


Grüne Seife, Boraxſeife, Schälſeife, 
Talgſeife (Eſchweger), Oranienburg. 
Seife, Stettiner Hausſeife, Stearin⸗ 
bleichſeife, Oehmig⸗ Weidlichſeife, 
Terpentinſeife, Seifenpulver von 
Thompſon. Karol Weil und Sieglin, 
amerikaniſche Glanzſtärke, Hoffmanns⸗ 
ſtärke, Macks Doppelitärfe, Crömeſtärke, 
Crömefarbe, Reis⸗ und Weizenſtärke, 
loſe, Waſchblan von verſchiedenen res 
nomirten Firmen, Chlorkalk, Eenu de 
Javelle, Pottaſche, Waſcheryſtall, 
Soda, Bleichſoda von Henkel und 
Fritz Schulz, Ammonin, LessivePhenix x. 
(Wiederverkänfern möglichſten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 
Konigsbergerſtr. 84 u. Waſſerſtr. 44. 
Specialität Streichfertige Celfarben. 


eee ade 


1 
* ’ > 2 
For. mi: den Hosenträgern! 
Zur Anſicht erhalt jeder freo. gegen Freo.⸗Rück⸗ 
ſendung I Gejundheits⸗Splralhofenhalter, 
bequem, lets paſſ, geſunde Haltung, kein Druck, 
feine Atemnot, kein Schweiß, kein Knopf Preis 1,25 
Briefm. (3 St. m. p Nachn.) Vertreter geſucht. 
S. Schwarz, Neue Jacobſtr. 9, Berlin 


Hiehwaſchſeife 


empfiehlt 


(Rudolph Sausse, Nach, 


Drogen ⸗ Handlung, 
Alter Markt 49. 


— 


J. 5. Schroeder, 


gl. S. Hofphotograph 


erbittet Vergrösserungen zum 
Weihnachtsfeste möglichst bald. 


— — — EN 
7 ? i. 
0 Technikum Strelitz . 
Höhere u. mittl. Fachschulen. 
Maschinen und Elektrotechn. 
Gesammt. Hoch- u. Tief-Baufach. 
{ Täglicher Eintritt. 
Ich habe mich in 
Danzig, Langgaſſe 37 II als 
Nervenarzt 
niedergelaſſen 
0 a Baar ‘ 1 w 
Hprechſlunden:9—11u.3/—5. 
Dr. med. Semi Meyer 
früher Aſſiſtenzarzt an der pſychiatriſchen 
und Nervenklinik der Univerſität Leipzig. 
Helbſtverſchuldete Shwäde 
der Männer, Pollut., ſümmtliche Ge⸗ 
ſchlechtskrankheiten heilt ſicher nach 25 
jähr. prakt. Erfahr. Dr. Mentzel, 
nicht approbirter Arzt, Hamburg, 
Seilerſtraße 27, I. Ausw. brieflich. 
Alten u. jungen Männern 
wird die in neuer vermehrter Auf- 
lage erschienene Schrift des Med. 
Rath Dr. Müller über des 
zeslsite Atven- ft. 
sun System 
sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehruug empfohlen. 
Frei. Zusendung unter Couvert 
für eine Mark in Briefmarken, 
Curt Röber, Braunschweig. 


Per 
Eine Wohnung 
Br 


mit Waſſerleitung AR 
von gleich zu vermiethen 
Kl. Wuanderbergſtr. 20. 
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